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Aktuelles Thema

Komplex 
in Aktion

Wie die Saat, 
so die Ernte

In den Kolchosen und Sowchosen des Gebiets Nordkajachsfan sind die 
Aussaatarbeiten in vollem Gange In diesem Frühling haben die Ackerbauern 
des Gebiets 1 730 000 Hektar mit Getreidekulturen zu bestellen, ‘ür das 
Abschlußjahr des Planjahrtünfls übernahmen sie die erhöhte sozialistische 
Verpflichtung, von jedem Hektar nicht weniger als 16,3 Dezitonnon Korn 
zu ernten und an den Staat 96 Millionen Pud Getreide zu verkaufen, In die­
sem Herbst wollen die Ackerbauorn dos Gebiets über die Erfüllung des
Programms dos Jahres 19ff2 rapportieren.

Kühle Mairegen sind auf die un­
übersehbaren Weiten des Neulands 
niedergegangen. Der von der Sonne 
erwärmte Boden ist bereit, den Sa­
men aufzunehmen. Das bedeutet, daß 
für die Getreidebauern die ange­
strengten Tage der Frühjahrsbestel­
lung gekommen sind.

Das alte Gebot der Ackerbauern 
„Em Frühlingstag ernährt ein ganzes 
Jahr'' gilt heute mehr denn je. Wird 
doch gerade jetzt die Grundlage lür 
die neue Kasachslaner 1-Milharde- 
Pud-Ernte geschallen. Und gegen­
wärtig werden in der Republik täg­
lich Hunderftausende Hektar Acker­
land bestellt.

Der Fernschreiber bringt in die 
Redaktion Meldungen über den Ver­
lauf der Frühjahrsaussaat... Gemäß 
den Wettbewerbsergebnissen tür Oie 
vergangenen Fünltagewocne wurde 
im Sowchos „Popinski", Gebiet Ak- 
tjubinsk, die Fahne oes Arbeits- 
runms zu Ehren der Besiaroeiter ge­
hißt. Die Mechanisatoren Saoir na 
jew, David Raun, Muchabet Jerma- 
gambetow leisten mit ihren K-701- 
iraktoren täglich zwei Solls. Immer 
mehr werden die Frühjanrsleldaroei- 
ten in den landwirtschaftlichen Be­
trieben des Rayons Priuraliiy, Gebiet 
Uralsk, ernt alter. Dip Getreidebauern 
sind bestrebt, den Acker in optima­
len Fristen einzusäen, den Samen 
termin- und qualitätsgerecht in den 
Boden zu streuen. Im Kayon sind be­
reits mehr als 20 000 Hektar Ge­
treidefelder. bestellt. In den Sow­
chosen „Kiewski', „Usunkolski , 
„Kuibyschewski", Gebiet Kusta'nai, 
wirken bei der Aussaat Komplex­
trupps.

Der Aussaatkomplex ist das Haupt­
merkmal der Gegenwart. Die »mit lei­
stungsstarker landwirlscnaltlic her 
Technik ausgestarteten und mit 
guiausgebilderen und erlanrenen 
Kadern besetzten Komplexe ver­
mögen es, die -Aussaat operativ, ois 
Ende Mai, âozuschiießén. Was ist da­
zu erforderlich? Es gilt, die Maschi­
nen eflektiv zu nutzen, den soziali­
stischen Weltoewerb der Getreide­
bauern um Spitzenleistungen weit­
gehend zu entfalten, die Gemen- 
scnattsverpflegung, die kulturelle, 
soziale und ärztliche Betreuung der 
Teilnehmer der Frühjahrsaussaat ge­
bührend zu gestalten.

Wie das in der Praxis verwirklicht 
wird, sieht man .an der Tätigkeit des 
Kollektivs des Sowcnos „Nrasnojar- 
ski " im Gebiet .Zelinograd. Hier sind 
oei der Aussaat 50 Aggregate im 
Einsatz, die von solchen geschick­
ten Mechanisatoren gesteuert werden 
wie A. Groß, J. ISiiragamoetow, A. 
Schnarr, A. Merkel und anderen. Ihre 
Ertanrungen bei der Einiunrung de- 
Ipatowo-Mettiode üoerzeugten sie 
von der Zweckmäßigkeit, .zwei Aus­
saatkomplexe >n jeder Brigade zu 
oiiden. Sie werden von den erfah­
rensten Mechanisatoren geleitet, die 
an allen Aroeiten persönlich teilneh- 
men und dem Brigadier untergeord­
net sind.

Im Operativplan der, Aussaatkam­
pagne ist das Amt eines Brigadiers 
genilten lür teenmsene Wartung 
vorgesehen. Zusammen mit dem Ein- 
ncniemeister verlugt er über die Er­
satzteile und wanet " termingerecht I 
die lecnnik. Jeoeni Komplex ist e,n 
lankwagen ocigegooon, der die 
Maschinen mit Kran- und Schmier- 
stollen versorgt

Die Dispalc.nerzentrale des Sow­
chos „Arasnojarski" ist mit oe-n 
Agronomie-, dem ingenieurdiensr so­
wie mit allen sechs Feldoau-Trakro- 
renorigaaen verbunden. Gegenwär­
tig sorgt sie tür die Verbindung 
und iur das Sammeln operativer in- 
lormanonen. Oie Mitaroeiter des 
Dispatcherdienstes und die Öko­
nomen unternehmen täglich eine 
Analyse der ausgelührten Feldarbei­
ten. was den Spezialisten des Be 
rrieos die exakte Leitung der Kom­
plexe und die Manövrierung mit 
der Technik erleichtert.

Nach einem ännhenen Prinzip ist 
die Aussaat in vielen anderen 
Agrarbetrieoen der Republik orga­
nisiert. Allein im Geoier Nordkasacn- 
s.an wirken bei der Aussaat 3 000 
größere mechanisierte Irupos. Die 
innen zur Verlüguiig stenenoe Tecn- 
nik und das berufliche Können der 
Mechanisatoren ermöglichen es, die 
Weizenfelder bei gutem Weiter in 
5 ois 7 Arbeitstagen zu bestellen.

Aul dem XII. Plenum dos Zentral­
komitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans wurde den Acker­
bauern der Republik die Aufgabe 
gestellt, nicht weniger als 27 Mil­
lionen Tonnen Geireide zu erzeu­
gen. Der größere Teil davon wird 
von den Neulandgebieten erwartet. 
Die Neulandbauern sind sich ihrer 
honen Pflicht bewußl. Aul Initiative 
der Mechanisatoren des Gebiets 
Pawlodar nat sich allerorts der so- 
zialisiische WclIbcwcrD um eine mu­
stergültige Frühjanrsbcslollung un­
ter der Devise „Die Ackeroauem 
garantieren lür die Ernte 80" entfal­
tet. Und wir zweifeln nicht an dieser 
Garantie.

• •

überall neue Initiativen zur
Erfüllung des Planes 19§0
Morgen besser als heute Zu neuen Erfolgen

Jeden Morgen beginnen Tau­
sende Werktätige einen neuen Ar­
beitstag in der Aufbereitungs­
fabrik. Im Tagebau, in vielen an­
deren Betrieben unseres Kombi­
nats. Ihre Leistungen bilden eine 
gewichtige Beisteuer zur wirt­
schaftlichen Macht unserer Re­
publik, unseres Sowjeilandes,' zu 
seinem Wohlstand und Ruhm. Ge­
genwärtig sfeht das Schatten rtich 
ner Kollegen Im Zeichen eines 
besonderen Ereignisses, des 60- 
Jährigen Jubiläums der Kasachi­
schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Ihm 
Ist auch der - sozialistische
Wettbewerb gewidmet, der sich 
in diesen Tagen mit neuer 
Kraft' entlaltci. Im Mittelpunkt 
der Wettbewerbsverpflicniungen 
und Gegenpläne steht die Lösung 
der Autgabeii des Planjahrfünlts. 
Es kommt darauf an. die Ar­
beitsproduktivität wesentlich zu 
erhöhen, sparsamer zu wirtschaf­
ten. immer neue ProduKtionsrc- 
serven zu ermitteln und zu nut- ‘ 
zen.
. In jedem Betrieb gibt es Men­
schen. die mit Ihren Leistungen 
Musterbeispiele an kommunisti­
scher Einstellung zur Aroeit de­
monstrieren. die sich alle Angclc- 
Binheltcn der Produktion zu' 

erzen nehmen. Menschen, die 
allein deshalb nicht nachlässig ar­
beiten können, weil das unter 
ihrer Würde läge. Diese namhaf­
ten Menschen kennt man im 
Kombinat gut — den Baggerfüh- 

■ rer-Wladimir- • Rjâbzowski, "den, 
Dreher Robert Kaul, die Schlos-' 
ser Adam Massold und Anatoll 
Skuratow... Diese bewährten 
Meister ihres Fachs gelangen

Die Kiilturarbeiler, Künstler so­
wie die zahlreichen Laienkünstler 
unserer Stadt haben mit gespann­
tem Interesse den jüngsten Be­
schluß „über den 60. -Gründungs- 
tag der Kasachischen Sozialisti­
schen Sowjetrepublik und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans" 
gelesen. Besonders beeindruckte uns 
die Stelle, wo die Rede über die 
Errungenschaften Kasachstans im 
Bereich der Kultur ist. Am Beispiel 
unserer Stadl kann man anschau­
lich sehen, wie im reifen Sozialis­
mus das demokratische und inter­
nationalistische Wesen der sowjeti­
schen Kultur sich immer voller ent­
faltet Üns Städten stehen heute 
Dutzende Kulturhäuser und Klubs.

Gemeinsame Mitteilung 
über das Treffen in Warschau

Am 19. Mai fanden in War­
schau Verhandlungen zwischen 
Idem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. 1. Breshnew und 
dem Präsidenten der Republik 
Frankreich V. Glscard d'Estalng 
unter Teilnahme des Ersten Se­
kretärs des ZK der PVAP E. Gie- 
rek statt.

Die Verhandlungen hatten ei­
nen Arbcitscharaktcr. Es wurden 
Fragen der Internationalen Lage, 
auf die Milderung der bestehen­
den Spannung gerichtete Initiati­
ven und Fragen der bilateralen 
Beziehungen erörtert.

L. I. Breshnew und V. Giscard 
d'Estalng brachten Ihren Dank 
der Regierung der VR Polen und 
persönlich E.- Glerek für den gast­
freundlichen Empfang und die Ge­
währleistung der notwendigen

Gennosse L. I. Breshnew 
aus Warschau zurückgekehrt

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. 1. Breshnew. das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Außenminister 
der UdSSR A. A. Gromyko sind 
am 19. Mal aus Warschau nach 
Moskau abgereist.

Auf dem Flughafen wurden die 
Genossen L. I. Breshnew und 
A. A. Gromyko vom Ersten Sekret 
tür des ZK der PVAP E. Glerek: 
vom Kandidaten des Politbüros 
des ZK der PVAP und Außenmi­
nister der VR Polen E. Woltaszek 
sowie vom Sekretär des ZK der 
PVAP E'. Waszozuk verabschie­
det. 

nicht nur selbst durch Fleiß und 
hohes Können zu einmaligen Pro- 
dukllonsergebnissen, sondern sind 
auch ständig bemüht, ihr Können 
anderen zu vermitteln, damit Ihre 
heutigen Spitzenleistungen mor­
gen zum Gemeingut aller werden 
können. Denn unser Wettbewerb 
ist eben sozialistisch. Unser 

'Wettbewerb verfolgt das Ziel, 
die Zurückbleibenden und „Mit­
telmäßigen''. ob einzelne Arbei­
ter, Brigaden oder ganze Betrie­
be. auf den Stand der Spitzen­
reiter zu bringen. Die Losung 
des Wettbewerbs ..Keiner neben 
dir darf Zurückbleiben" drückt 
das trelTend aus. •

Immer größer wird die Zahl 
der Arbciiskollektivc, die sich 
verpflichtet haben, die Auflagen 
des 10. Planjahrfünfls zum 26. 
August 1Ö80 zu erfüllen. Das ist 
keine leichte Aufgabe. Sie kann 
nur erfüllt werden, wenn die 
Produktion rhythmisch läuft, 
wenn alle Monatsaufgaben regel­
mäßig beträchtlich überboten 
werden. Der sozialistische Wett­
bewerb Ist unserem Kombinat ei­
ne gute Stütze beim Erreichen 
seines Ziels.

Ich- bin fest überzeugt, daß 
meine Kollegen, alle Werktäti­
gen unseres Kombinats den 60. 
Gründungstag der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans würdig be­
gehen werden.

Ludmilla SCHREINER. 
Arbeiterin in der Aufberei- 
tungsfâbrik des Kombinats 
..Kustanalasbest", Deputier­
te des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR

Berechtigter Stolz
Bibliotheken, das Gcbictsschauspiel. 
haus mit der kasachischen und.rus­
sischen Truppen, das neue Gebiets­
museum für Heimatkunde und an­
dere Kultur- und Aufklärlingsein- 
richtungen zur Verfügung. Vor 
zwei Jahren wurde in unserer Stadt 
die Abteilung des künstlerischen 
Fonds des Künstlerverbandes der 
Republik gegründet und der stän’- 
dige Ausstellungssaal dieser Orga­
nisation eröffnet. Die Einwohner 
des Gebietszcntruins können sich 
jetzt, die besten Gemälde der Maler

Bedingungen für die Abhaltung 
der Verhandlungen zum Aus­
druck.

Am Treffen beteiligten sich das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko und der 
Außenminister Frankreichs J. 
Francols-Ponce.

* * *

Am 19. Mal gab E. Glerek ein 
Essen zu Ehren L. I. Breshnews 
und V. Giscard d'Estalngs Wäh­
rend des Essens wurde die Erörte­
rung der die Selten Interessieren­
den Fragen fortgesetzt.

Belm Essen waren A. A. Gro­
myko. J. Francols-Ponce. Kandi­
dat des Politbüros des ZK der 
PVAP, Außenminister der VR Po­
len E. Woltaszek .zugegen.

. Auf dem Flughafen waren auch 
der Botschafter der UdSSR In der
VR Polen B. 1. 
Stellvertretende 
der UdSSR A. 
schienen.

Nach Moskau 
Referenten des 
des ZK der 
Alexandrow und

Aristow und der 
Außenminister

G. Kowaljow er-

relsten auch die 
Generalsekretärs 
KPdSU A. M. 
A. I. Blalow ab.

An demselben Tag trafen die
Genossen L. 1. Breshnew und
A A Gromyko sowie die slp be­
gleitenden Persönlichkeiten In 
Moskau ein...........................

(TASS)

Mit großem Interesse wurde In 
unserem Kollektiv der Beschluß 
des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
„Über den 60. Gründungstag der 
kasachischen Sozialistischen So­
wjetrepublik und der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans" ent- 
gegengenommen. Darin wird un­
terstrichen. daß dank der konse­
quenten Durchführung der Le­
ninschen Agrarpolitik in der 
Landwirtschaft wie auch in der 
ganzen Ökonomik der Republik 
in den verflossenen 60 Jahren 
einschneidende Wandlungen ein­
getreten sind. Es ist ein niege- 
schcner Weg von der Noma­
denviehzucht zur hochentwickel­
ten Agrarproduktion zurückgelcgt 
worden, die mit moderner Teen- 
nlk besser als viele entwickelte 
Länder ausgerüstet ist. Hier heißt 
cs auch, daß Kasachstan mit 
Recht eine Republik der Sowcho­
se genannt wird. Es gibt Ihrer da- 
über 2 000. Einer davon ist um 
scr „Krasnojarsk!“.

Ich arbeite schon mehrere Jah; 
re in diesem Agrarbetrieb. der 
mit Jedem Jahr- erstarkt. Große 
Schritte vorwärts macht er auch 
in diesem Planjahrfünft. Das Kol­
lektiv arbeitet mit großem Zelt­
vorsprung. Zum 110. Geburtstag 
W. I. Lenins hat es den Fünf­
jahrplan in allen Kennzittern er­
füllt. Der Staat bekam von uns 
überplanmäßig Getreide, Fleisch 
und Milch.

Diese Erfolge sind das ResuP 
‘tat der selbstlosen -Arbeit des gan­
zen Kollektivs, wo Schulter an 
Schulter Deutsche, Russen, Ukrai­
ner und Kasachen arbeiten. Jedes 
Jahr führen wir die wichtigsten

Kasachstans und des ganzen Lan­
des ansehen. ■ Hier finden regelmä­
ßig verschiedene . Ausstellungen 
statt.

Am Vorabend der Maifeier beka­
men die Einwohner des Ge'iictszen- 
trums ein wahrhaft herrliches Ge­
schenk: den neuen Kuliurpalast der 
Chemiker. Hier werden Theaterauf- 
fülirungen, Konzerte berühmter For. 
iiialioncn und Künstler slaltfindeii, 
liier können nun die zahlreichen 
Laienkünstler der chemischen Wer­
ke ihre rührige Tätigkeit entfalten.

^internationales Panorama
Warschau —-------------------------

Verhandlungen 
haben
ihr Ziel erreicht

„Die von mir In Warschau mit 
L. 1. Breshnew auf Initiative 
Edward Glereks geführten Ver­
handlungen haben Ihr Ziel er­
reicht“. erklärte der französi­
sche Staatspräsident Valery Gls­
card d'Eslaing gegenüber Journa­
listen vor Seinem Rückflug in die 
Heimat. „Ihr Ziel bestund darin, 
zum erstenmal In diesem Jahr ak­
tuelle Probleme zu erörtern, auf 
einer hohen Ebene die Entwick­
lung der internationalen Situati­
on zu klären und Riethoden zur 
Minderung der bestehenden Span­
nungen zu finden."

Dleßc Verhandlungen hätten 
ergeben, daß es in einer Frage 
entfernte Standpunkte geoe. Es 
handle sich vor allem um Afgha­
nistan. Bel der Diskussion' ande­
rer Fragen sei die Tatsache be­
stätigt worden, daß guter Willen 
zu Zusammenarbeit und Verste­
hen und die Notwendigkeit vor­
handen seien, den Dialog fortzu­
setzen.

Auf die Gründe der Jetzigen 
Spannungen In der Internationa­
len Situation eingehend, sagte 
der französische Staatspräsident, 
daß man vor allem eine Gipfel­
konferenz der Staaten elnberufen 
müsse, die für diese', Situation 
verantwortlich seien. Erst da­
nach kann man hach seiner Mei­
nung an die Erörterung der Jüng­
sten Initiativen der sozialisti­
schen Länder gehen.
. Denr bei den , Verhandlungen 

geführten Meinungsaustausch Be­
wertete Glscard d'Estalng als 
„nützlich für die Erhaltung von

landwirtschaftlichen Kampagnen 
In den geplanten Fristen und In 
hoher Qualität durch. Das sichert 
hohe Ernteerträge. Wir liefern 
nur hochwertiges Getreide. Da­
durch bucht die Wirtschaft all­
jährlich Millionen Rubel Rcinge-' 
wlnn. In vier Jahren des laufen­
den Planjahrfünfts haben wir 
über 14 Millionen Rubel auf un­
ser Konto geschrieben. Das Ren- 
tabllitätsniveau machte In dieser 
Zelt im Durchschnitt 84 Prozcpt 
aus. Solch hohe Zielmarke hat 
noch kein Sowchos im Gebiet 
Zelinograd erzielt.

Bei allen Kampagnen kommen 
wir mit eigenen Kräften aus, hel­
fen sogar unseren Nachbarn bei 
der Getreldebcrgung. Unsere 
Leute verdienen gut. Mit Jedem 
Jahr verbessert sich auch das 
Antlitz unserer Dörfer.

Wie alle Werktätigen Kasach­
stans wollen auch wir dem ruhm­
reichen Jubiläum unserer Repu­
blik mit wertvollen Geschenken 
aufwarten Wir verpflichteten 
uns. im laufenden Jâhr über den 
Fünfjahrplan hinaus 20 000 Ton­
nen Getreide. 750 Tonnen 
Fleisch und 2 600 Tonnen Milch 
zu liefern.

In diesen Tagen gilt unsere 
Hauptaufmerksamkeit der Aus­
saat. die wir In 8—10 Tagen ab­
schließen wollen. Die Mechanisa­
toren, all Jene, die sich an den 
Feldarbeiten beteiligen, sind be­
müht. sie in hoher Qualität 

„ durchzufphren. um, künftige .ho­
he HekUrerträgc zu erzielen.

David BÜRBACH.
Direktor des Sowchos 
,, Krasnojarsk!“
Gebiet Zelinograd

Der Chor der pädagogischen Fach­
schule von Margarethe Saib, der 
deutsche und der kasachische Chor 
des Gebictshauses der Lehrer ha­
ben , 'in, neuen, Kulturzentrum, be­
reits die ersten 'Konzerte gegeben.

Gegenwärtig schleifen die Laien- 
kunstkollcktive an ihren neupn Pro­
grammen zum 60. Grijndungstag 
der Republik und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, in denen 
sie die umgestaltcnde Kraft des So­
zialismus und der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik besingen werden.

Viktor UBELIUS.
Leiter der Abteilung Kultur des 
Stadtvollzugskomitecs
Dshambul

Frieden und Entspannung". Auf 
die Frage, ob er mit den Ver­
handlungen zufrieden sei, sagte 
der Präsident: „Epitheta fallen 
mir schwer, jedenfalls war der 
Meinungsaustausch nützl 1 c h.“ 
Welter führte Glscard d'Estalng 
aus, er messe den Verhandlungen 
zwischen führenden Repräsentan­
ten Frankreichs und der Sowjet­
union und Insbesondere dem sech­
sten Treffen mit L. 1. Breshnew 
große Bedeutung bei. Bei diesen 
Kontakten würden Informationen 
und Meldungen ausgeiauscht. 
Dies sei zweifellos nützlich für 
die Aufrechterhaltung des Frie­
dens und Konsolidierung der Ent­
spannung. Der Präsident äußerle 
die. Gewißheit, daß diese Ver­
handlungen einen positiven Bei­
trag dazu leisten werden. Die so­
wjetisch-französischen Kontakte 
auf höchster Ebene würden wol- 
tergeführt. sagte er. Hinzuzufü­
gen sei, daß die Verhandlungen 
ohne Jeden Zweifel beiden Sellui 
nützliche Informationen darüber 
gegeben haben, wie auf die Min­
derung,der gegenwärtigen Span- 
riuhgen In der Welt hlngewlrkt 
werden müsse.

Gent--------------------------------------

Sitzung des UNO- 
Sonderausschusses

Der UNO-Sondcrausschuß zur 
Untersuchung der Verletzungen 
der Menschenrechte durch Israel 
auf den okkupierten Territorien 
hat Im Palast der Nationen in 
Genf seine Arbeit wieder aufge- 
nommen..

Auf den Sitzungen.' die bis zum 
30. Mal dauern werden, 'w'ird der 
Ausschuß Aussagen von Personen 
hören, die In Israelischen Ge­

Gehobene Stimmung herrscht 
In den Mechanisatorenbrigaden. 
Bel der vorjährigen Ernte haben 
sic ganze Arbeit geleistet und 
wollen sich auch In diesem Früh- 
llrfg'Mühe geben, um eine gute 
Grundlage für die Ernte des Ab- 
schlußjaiircs zu schalten und so­
mit das 1m vorigen Jahr Erziel­
te zu festigen.

„Frclllcn ist der diesjährige 
Frühling nicht.der beste'', sagte 
der Le.ter der Geblctsverwal- 
tung für Landwirtschaft Pjotr 
Poitasanjew. ,,Im Norden des 
Gebiets Ist der Boden noch zu 
feucht, im Süden haben ihn war­
me Winde getrocknet. Doch die 
Mechanisatoren welchen vor den 
Schwierigkeiten nicht zurück. 
Den Launen des Wetters steilen 
sie ihr Können und ihre reichen 
Erfahrungen entgegen. In einem 
zügigen Tempo haben sie die 
Fluren für die Aussaat vorberei­
tet. Besonders gut haben diese 
Aufgabe die Ackerbauern der 
Rayons Bulajewo, Lenlnskoje, 
Mamljutka erfüllt.''

In einem exakten Tempo ar­
beiten die Mechanisatoren des 
Kolchos ..XXII. Parteitag, der 
KPdSU". Rayort Bulajewo.' Sie 
haben 5 000 Hektar mit, Getrei­
dekulturen zu bestellen. Unter 
den mechanisierten Komplexen 
wird ein' wirksamer sozialisti­
scher Wettbewerb ausgetragen, 
die Brigademitglieder ringen um 
die beste Bestellung der Felder. 
Führend im Arbeitswettstreit 
sind die Gruppen Wassili Miro­
now, Johann Wagner. Konstantin 
Samarin. Nikolai Bogar. in die­
sen Gruppen ist die Arbeit In 
zwei Schichten organisiert. Die 
Ackerbauern Anton Kölsch. Emil 
Zelser, Alexander Schreiber.

Der Träger des Ordens des Roten A rbeilsbanners Willi'Miller ist b®'®1’1 
16 Jahre lang Einrichtemeister der Landmaschinen im Sowchos „Kusepski', 
Gebiet Koktschetaw.

In' diesen Frühlingstagen hat er besonders viel zu tun ' Dutzende lei­
stungsstarke Traktoren K 700 und DT 75 sind bei der Frühjahrsbestellung im 
Einsatz. Sie werden auf nahezu 4 000 Hektar Land Getreide säen.

fängnissen einsaßen. Die Bürger­
meister der Städte Nablus und 
El-Khalll werden den Ausschuß 
über die Lage der Bevölkerung 
In den von Israel okkupierten 
Gebieten informieren.

Kabul -- -----------------------------------

Lügenkampagnen 
entlarvt

Als verantwortungslos bezeich­
net die „Kabul New Times“ die 
von Massenmedien und Politikern 
der USA geführte Hetzkampagne 
gegen die Demokratische Repu­
blik Afghanistan, in ihrer jüng­
sten Ausgabe verweist die Zei­
tung auf die Jüngste Erklärung 
von Vizepräsident Mondale, die 
er allerdings wenige Stunden 
später zurücknehmen müßte, 
nämlich, daß die Sowjetunion im 
Südwesten Afghanistans einen 
Luftstützpunkt baue. Zur glei­
chen Zelt habe, so die „Kabul 
New Times ", der Sender „Stim­
me Amerikas“ die Falschmeldung 
fabriziert, wonach 5 000 tsche­
choslowakische Soldaten in Af­
ghanistan clngetröllen seien. 
„Diese Fälschung entbehrt — 
wie übrigens alle anderen — je­
der Grundlage. „Während In der 
afghanischen Presse täglich Er­
klärungen vurantwortungsvoller 
Persönlichkeiten der DRA ver­
öffentlicht werden, in denen von 
Maßnahmen der Führung zur Ent­
wicklung der Wirtschaft des Lan­
des und vom Massenenthusiasmus 
des Volkes dlf Rede ist, bringen 
amerikanische Medien Berichte, 
die diese Fakten mit' Absicht ent­
stellen“, schreibt das Blatt und 
vermerkt: „All die Bemühungen, 
die' Lage in Afghanistan in fal­
schem Licht erscheinen zu lassen, 
sind zum Scheitern verurteilt."

Michael Schiebe, Heinrich 
Lcmmler erfüllen ihre Tages­
solls zu 130 — 140 Prozent.

,,lm weiteren wollen wir das 
Arbeitstempo noch mehr be­
schleunigen". versichert der 
Normer des Kolchos Stephan 
Karsten. ..Die Mechanisator i 
s.nd fest entschlossen, die Aus­
saatkampagne In optimalen Fri­
sten durchzuführen."

Der Kolchos menrt mit Jedem 
Jahr seine Möglichkeiten. In die­
sem Frühling nat man in seinen 
Abteilungen große Brachlandflä- 
chen erschlossen. . Darauf wird 
der rayoniertu Welzen angebaut.

Im Kolchos wird hartnäckig 
um die Erfüllung der von der 
Partei und R .;.crung gestellten 
Aufgabe gerungen. ,.20 Dezlton- 
nen Getreide von Jedem Hektar", 
lautet die Devise der Acker­
bauern des Kolchos.

20 Dezitonnen Korn wollen 
von jedem Hektar auch die Me­
chanisatoren der spezialisierten 
Rayonvereinigungen „Poludln- 
skojc" ernten. In diesem Agrar­
betrieb erzielt man Jahraus, Jahr­
ein stabile Gctrcldecrträge. Im 
vorigen Jahr haben die Acker­
bauern der Vereinigung den 
Hektarertrag auf 21,3 Dezlton- 
nen gebracht. In diesem Jahr 
wollen sie das Erzielte festigen.

Eines guten Rufes erfreut sich 
in der Vereinigung die Brigade 
des erfahrenen Ackerbauern Ed­
win Janz. Im vorigen Jahr ern­
teten die Janz-Leute 22 Deziton­
nen Korn von jedem Hektar.

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

Foto: Viktor Krieger

Washington ---------------------------

USA-Armada 
begann 
Kriegsübungen

Die zunehmenden Drohungen 
des Weißen Hauses gegen Iran 
rufen bei der amerikanischen 
Öffentlichkeit Immer größere Be­
sorgnis hervor. „Die gescheiterte 
Operation zur Rettung der Gei­
seln In Teheran war tür das ame­
rikanische Volk ein wahres Un­
heil — sic goß nur öl ins Feuer 
des ohnehin schon explosionsge­
fährlichen Konfliktes", heißt es 
in einer Erklärung der einfluß­
reichen gesellschaftlichen Organi­
sation „Frauen, kämpft für den 
Frieden“. „Dieser Schritt nat den 
Appetit des blutrünstigen Penta­
gons angeregt und zugleich die 
Sicherheit und das Leocn der 
amerikanischen Geiseln einer rea­
len Gefahr ausgesetzt."

„Präsident Carter ist allem 
Anschein nach bereit, ein Risiko 
einzugehen, das uns einem Krieg 
immer näher bringt", heißt es In 
dem Dokument weiter. „Er macht 
das mit dein Ziel, seine .Härte' 
und zugleich die .Eignung " für 
seine Wiederwahl zu demonstrie­
ren. Nach unserer Meinung be­
steht der einzige Weg zur Be­
freiung der Geiseln darin, daß 
die Vereinigten Staaten ihre 
schmutzigen Taten In Iran zuge­
ben. die in der Vergangenheit 
binnen vieler Jahre begangen 
wurden. Amerika muß aucn seine 
Beteiligung am gewaltsamen,, 
Sturz der legitimen Regierung 
Irans Im, Jahre 1953 und an der 
Errichtung des verhaßten Regi­
mes des Schahs elngestchcn. des­
sen despotische und korrupte 
Tyrannei die USA In den weite­
ren 25 Jahren unterstützt haben.
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Auf das heutige 
Niveau

bleib« di« Haravibildung bei den Sowiefmenrchen einer witienichefflichen 
WeMsnscheuung der rückbelMoien

Brot und
Sterne

(,4uj dem Beschluß des ZK éer KPdSU „über die iceilere Verbeut- 
rang der ideologischen, politisch-, und Erziehungsarbeit ".) e

Eine große Rolle in der Er­
füllung dieser wichtigen Aufga­
be spielt die Politschulung du 
Kommunisten. Komsomolzen und 
parteilosen Aktivisten. Die Ge- 
bletspartclorganlsatlon verwirk­
licht plangemäß Maßnahmen zur 
weiteren Vervollkommnung und 
Steigerung der politischen und 
ökonomischen Schulung der 
Werktätigen. Vor allem sei da 
die Aus- und Fortbildung der 
Propagandistenkader erwähnt. 
In diesem, Lehrjahr sind Im Ge­
biet 9 895 Propagandisten tätig. 
Die überwiegende Mehrheit von 
ihnen hat Hoch- und unvollende­
te Hochschulbildung.

Gemäß dem Beschluß des ZK 
der KPdSU organisieren wir 
Lehrgänge für Propagandisten 
aller Abschnitte und Fachrich­
tungen. 300 Leiter der Pollt­
schulen studierten In einem Lehr­
gang den neuen Kursus „Lehre, 
die die Welt umwandelt", erör­
terten aktuelle Fragen der Theo­
rie des Marxismus-Leninismus 
und der Methodik Ihres Unter­
richts. 250 Propagandisten der 
politischen Komsomolschulung 
absolvierten ein Gebletssemlnar, 
das mit der wissenschaftlich- 
praktischen Konferenz „Leninis­
mus. Oktober und Jugend" ab­
geschlossen wurde. Etwa 2 000 
Leiter der ökonomischen Schu­
len studierten an den Lehrgän­
gen und Seminaren bei Gcblcts- 
organlsatloncn. -Verwaltungen 
und Ämtern. Weitere 500 Lei­
ter der Schulen für kommunisti­
sche Arbeit erhöhten Ihr Ideolo­
gisch-theoretisches und methodi­
sches Niveau In Gcbletsscmina- 
ren der Gewerkschaften.

An den fünf Lehrstühlen der 
Universität des Marxismus-Leni­
nismus unterrichten Partei- und 
Sowjetfunktlonärc. die besten 
Lektoren. Propagandisten und 
Wirtschaftsleiter. In zwei Jahren 
wurden hier gute Propagandisten 
der Komsomolschulung ausgebil­
det. Man hat ihnen die Methodik 
und Redekunst beigebracht und 
ihren politischen und kulturel­
len Gesichtskreis erweitert.

Eine wirksame Hilfe erweisen 
den Propagandisten die Mitar­
beiter der methodischen Räte 
beim Gebietspartelkomitee, der 
Kabinette für politische Auf­
klärung bei den Parteikomitees. 
Sie beteiligen sich aktiv an der 
Vorbereitung und Durchführung 
verschiedener wissenschaftlicher 
und praktischer Konferenzen, an 
der Verbreitung fortgeschritte­
ner Erfahrungen der Propagan­
disten. So erarbeitete z. B. der 
methodische Rat beim Haus für 
politische Aufklärung des Ge- 
bletspartelkomltces Empfehlun­
gen für den Unterricht nach den 
Themen „Das Wesen der ökono­
mischen Politik der KPdSU und 
Ihre Rolle in der sowjetischen 
Gesellschaft”. „Zwei Phasen 
der kommunistischen Gesell­
schaft". „Die Anerziehung der 
ideologischen Überzeugtheit, der 
Bereitschaft, des Willens und 
des Könnens, den Kommunis­
mus aufzubauen" u. a.

Die Initiative des ZK der KP 
der Ukraine In der Veranstal-

Anatomie des Erfolgs

Stabile Ernteerträge entscheiden
Im Bewußtsein unserer Acker­

bauern haben sich bedeutende 
Wendungen vollzogen. Die Lo­
sung um die Erzielung von Hun­
dert-Pud-Erträgen steht bei uns 
nicht mehr auf der Tagesordnung. 
Die Getreldebauern haben sich 
aufgrund eigener Erfahrungen 
überzeugt, daß In unseren Ver­
hältnissen Erträge In einer Höhe 
von 20 Dczltonnen Je Hektar 
nicht nur möglich sind, sondern 
auch übertroffen werden können.

Der Kampf um das Getreide 
war In Nordkasachstan nie ein 
leichter, das bezeugen zahlreiche 
Beispiele. Man darf sich nicht 
allein auf bessere Naturbedin­
gungen verlassen. Unser Verbün­
deter Ist vor allem die schöpferi­
sche Einstellung zur Sache, die 
fachkundige Anwendung des bo­
denschützenden Ackerbausystems, 
solcher agrotechnischen Maßnah­
men. die unter gegebenen konkre­
ten Verhältnissen Höchsterträge 
gewährleisten.

Machen wir einen Rückblick 
auf die vergangenen Jahre. Im 
laufenden Planjahrfünft waren 
die Jahre 1976 und 1979 die er­
folgreichsten. In denen wir über 
23 Dezttonnen Getrnlde Je Hektar 
einbrachten.

In den ungünstigen Jahren 
1977 und 1976 betrug der durch­
schnittliche Hektarertrag Im Ge­
biet 14 Dczltonncn. die Mechani­
satoren unseres Sowchos erzielten 
Jedoch von Jedem Hektar 20 De­
zitonnen Korn.

Es braucht wahrscheinlich nicht 
bewiesen werden, daß diese sta­
bile Ernte kein Zufall und kein 
Geschenk der Natur, sondern das 
Resultat beharrlicher Arbeit Ist. 
Im vergangenen Jahr brachten 
wir die Kraft jedes Hektars auf 
23,3 Dczltonncn, und in der Brl- 
6 ade Nr. 1. die von Anton Wernl- 

a geleitet wird. — auf 28.2 De­
zitonnen. Diese Erträge ermög­
lichten es uns. den Plan des Ge­
treideverkaufs an den Staat be­
deutend zu überbieten und das

tung des „Tages des Propagan­
disten” wurde von vielen Partei­
organisationen des Gebiets un­
terstützt. Sic organisierten Trcf- 
• " ” ■-------- der Partei.

Arbeit. 
Produk­

Hauses

ten mit Veteranen 
des Krieges und der 
mit Bestarbeitern der 
tlon.

Die Mitarbeiter des ---------
für politische Aufklärung des 
Gcbletspartclkomltees gaben die 
Sammlung „Das Wort der Par­
tei — In die Massen" heraus. In 
dem die Erfahrungen des Kabi­
netts für politische Aufklärung 
des Rayonpartelkomitees Talass 
und des Propagandisten S. P. 
Lysscnko aus der Produktions­
vereinigung „Karatau" verall­
gemeinert sind. S. P. Lysscnko 
unterrichtet Im Kursus „Fort­
geschrittene Erfahrungen der 
Steigerung der Produktionseffek­
tivität und Arbeltsqualltät”.

Über die Arbeitserfahrungen 
des Propagandisten S. Satanow 
berichtet der Handzettel „Ein 
Propagandist aut schöpferischer 
Suche", hcrausgegeben vom Ka­
binett für politische Aufklärung 
des Swcrdlow-Rayonpartelko- 
mltees. Auch die Besterfahrun­
gen der Propagandisten A. P. 
Budko (Dshuwaly). R. Konka- 
schcw (Kurdal). Sch. Kalmolda- 
Jew und vieler anderer wurden 
verbreitet. Tausende Leiter der 
Polltschulen und Seminare 
schlossen sich der Bewegung 
„Der Propagandist für das Plan­
jahrfünft der Effektivität und 
Qualität" an. die den sozialisti­
schen Wettbewerb positiv beein­
flußt. Mit Hilfe der Propagandi­
sten werden Verpflichtungen aus- 
gearbeitet und ökonomisch be­
gründet. Gegenpläne aufgestellt. I 
persönliche Kontos der Sparsam­
keit eröffnet. Verbesserungsvor­
schläge eingebracht.

Es genügt zu sagen, daß dank 
dieser umfangreichen organisa­
torischen und politischen Mas­
senarbeit 1 345 Hörer der Pollt­
schulen Ihre Verpflichtungen zum 
110. Geburtstag W. I. Lenins 
erfüllt haben.

Die Propagandisten S. Jesta- 
Jew — Oberarztgehilfc im Kran­
kenhaus von Tschu, T. Bulanta- 
tew — Vorsitzender des Kirow- 
tolchos. Rayon Krasnogorsk.

S. Nurbekow — Chefingenieur 
Im Sowchos „Ujukskl", Rayon 
Talass. wurden mit Ehrenurkun­
den des Gebletspartelkomltccs 
ausgezeichnet.

Wir kennen auch unsere 
schwachen Selten in der politi­
schen Schulung der Werktäti­
gen. Die Parteiorganisationen 
aktivieren daher ihre Arbeit zur 
Verbesserung der Kaderausbil­
dung. zur Hebung der Rolle der 
jxilltlschen und ökonomischen 
Schulung bei der Erfüllung der 
Aufgaben des 10. Planjahr­
fünfts. wie es vom Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über die wei­
tere Verbesserung der ideologi­
schen. politischen und Erzie­
hungsarbeit” verlangt wird.

Sh. BODANOW.
Leiter der Abteilung Pro­
paganda und Agitation im 
Dshambuler Gebletspartel- 
komltee

Getreidelieferungsprogramm für 
das zehnte Planjahrfünft zu er­
füllen.«

Die Erfolge liegen 
Hand. Aber nicht die 
entscheiden. Unsere .......... ......
wissen, daß das Wichtigste, das 
wir auch weiterhin anstreben 
werden, die stabilen Ernteerträge 
sind. Unsere Ackerbauern «ris­
sen: Wenn man den Boden Hebt, 
wirtschaftlich für seine Erhaltung 
sorgt, wird er es auch belohnen. 
Deshalb beachten unsere Mechani­
satoren und Spezialisten die wis­
senschaftlichen Empfehlun gen 
und fortschrittlichen Erfahrun­
gen. Das bringt auch den Erfolg.

Wiederholt erörterten wir 
gründlich auf Sitzungen des Par- 
lclkomltees und der Brigadenräte 
alle Summanden und Methoden 
der Hebung der Ertragfähigkeit 
der Felder. Wir erarbeiteten und 
bestätigten einen Komplexplan 
der Verbesserung der Fruchtbar­
keit des Bodens. Maßnahmen zur 
effektiven Nutzung der Dünger, 
der Technik und anderer Ressour­
cen.

Die Feldbauspezlallsten des 
Sowchos leisten mannigfaltige 
nützliche Arbeit zur Einführung 
von Saatfolgen mH kurzer Rotati­
on. vier- oder fünffeldrige Rota­
tion mit Brache und zwei Futler- 
folgen, Dieses Schema sichert uns 
Insgesamt 13 bis 15 Prozent Bra­
che von der gesamten Anbauflä­
che und garantiert einen größt­
möglichen Gelrcideertrag Je 
Hektar.

Das Hauptglled, ohne das es 
keinen eigentlichen Fruchtwechsel 
gibt und ohne das der ganze boden- 
schonende Komplex verletzt wird, 
Ist die Rclnbrachc, die. bildlich 
gesagt, eine Kapltalrcnovlerung 
des Äckers und ein Akkumulator 
von Nährstoffen und produktiver 
Feuchtigkeit, ein Garant hoher 
Erträge von 25 bis 30 Deziton 
nen Je Hektar ist. Bel uns nimmt 
die Reinbrache 1 300 Hektar ein.

auf der
Rekorde

Menschen

war nicht mit den ersten 
Zügen der Neulanderschlleßer her- 
gekommen, kein durchräucher, 
rollender Eisenbahnwagen hatte 
ihn in dem legendären Jahr 1954 
im Liedertakt geschaukelt. Wenn 
aber Heinrich Heckmann. Mecha­
nisator im Sowchos „Suwo- 
rowskl”. Träger der Orden der 
Oktoberrevolution, des Roten 
Arbeitsbanners und ..Ehrenzei­
chen”. behauptet, er habe bei der 
Neulanderschließung mltgcmacht. 
so stimmt das hundertprozentig.

Er halte auf diesem Land schon 
viel früher Getreide angebaut und 
clngebracht als die ersten Elscn- 
bahnzüge der Abgesandten der 
Heimat an den verschneiten Sta­
tionen In der Steppe ankamen. 
Auf diesem Land hat er schon 
1946 die erste Zelle in seine 
Biographie als Getreidebauer ge­
schrieben.

Denkwürdig sind ihm die Emp­
findungen Jenes Jahres. Statt der 
Frontberichte brachte der Rund­
funk ungewöhnlich viel Musik. 
Die Dörfer hatten sich belebt, die 
Frauen kleideten sich schmucker, 
langersehnte Hochzeiten wurden 
gefeiert und... überall mangelte 
es an Brot. Das Brot wurde halb 
mit Spreu und Kleie gebacken. 
Bitter war das Brot der ersten 
Nachkriegsjahre.

Morgens schnitt die Mutter den 
schwarzgrauen Laib in dünne 
Scheiben und sammelte die Kru­
men. Heinrich hat auch heute 
noch die schwarzen Krumen auf 
Mutters schwieliger Handfläche 
vor Augen. Vater war früh ge­
storben. und sie hatte allein für 
die sieben Kinder zu sorgen. Sic 
kamen durch kein Wunder auf die 
Beine, sondern dank dem Brot, 
Jenem Brot, das mit Spreu und 
Kleie gebacken wurde. Obwohl 
es auch dieses im Haus nie satt 
genug gab­

ln jenem ersten Nachkriegsjahr 
hatte Heinrichs Onkel Jakob 
Heckmann. Kombineführer in der 
MTS. das Bürschlein zu sich als 
Steuermann genommen. „Wirst 
etwas lernen, findest vielleicht 
auch Gefallen daran und hilfst 
der Familie" meinte er.

Der Sowchos ,,Kofyrkolsk<,a im Gebiet KoktscSet«w 
beendete des Kertoiielpllenzen eG einer Räche von 1 000 
Hektar. Mirstergültige Arbeit leistete dabei die Trakto- 
ren^eldbaubrigade Peter Goßen.

Diese Schlage werden gut be­
arbeitet.

Ein schnell wirkender Faktor 
der Hebung der Produktivität der 
Felder sind die Dünger. Unsere 
Mechanisatoren fahren alljähr­
lich 2,5 bis 3 Tonnen Humus auf 

Das 
von

Jedes Hektar Ackerland, 
bringt einen Ertragszuwachs 
2 bis 3 Dezitonnen Korn.

Wir sind bestrebt. auch die 
Mineraldünger wirtschaftlich an­
zuwenden. Wir steuern Kurs aut 
die Erhöhung der Norm der Ein­
bringung von Mineraldüngern auf 
den Getreideschlägen. In der Re­
gel bringen wir die mineralischen 
Düngemittel beim Säen zugleich 
mit dem Saatgut In den • Boden.

Große Bedeutung messen wir 
der Samenzucht bei. Die Brigade, 
die sich damit beschäftigt, ver­
fügt Uber die modernste Technik. 
In erster Reihe versorgen wir sie 
auch mit Dünger. Das hat seinen 
guten Grund. Jetzt Ist eine quali­
tativ neue Etappe der Samenzucht 
eingetreten — der Sortenwech­
sel vollzieht sich zur Zelt viel 
schneller. Erfahrungen der In­
ländischen Praxis haben gezeigt, 
daß man eine Sorte durch eine 
anziere in 2 bis 3 Jahren ersetzen 
kann. Die Ackerbauern und Spe­
zialisten unseres Agrarbetriebs 
haben sich das Ziel gesteckt, den 
Wetzen „Omskaja 9", die Gerste 
„Zellnny 5". den Hafer „Sinei- 
nlkowski" einzubürgern. Unsere 
Berechnungen zeigen daß der 
Welzen ..Omskaja 9" Im nächsten 
Jahr bereits nicht weniger als 20 
bis 30 Prozent des gesamten 
Weizenfeldes unseres °---- *—
einnehmen wird, und ________
„Zellnny 5” wird die Hälfte der 
anderen artverwandten Sorten 
verdrängen.

Jetzt hat eine der wichtig­
sten Etappen des Kampfes um die 
Ernte begonnen — die Früh­
jahrsaussaat Unsere Landwirte 
haben den Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „Über zusätzliche Maß- 

Sowchos 
die Gerste

Dcr Arbeitsgruppe gehörten 
außer Ihnen noch ein-Traktorist 
und zwei Haufensetzer an. Die 
Erntebergung war schwer. Der 
Wetterdienst sagte gegen Monats­
ende Regen voraus, daher rief das 
Rayonpartelkomltee täglich an 
und drängte, die Erntebergung zu 
beschleunigen. Die Menschen wa­
ren wochenlang nicht zu Hause, 
sie übernachteten direkt Im Feld. 
Sic stellten den Motor erst spät 
in der Nacht ab. wuschen sich 
mit dem Wasser aus dem Kühler, 
rauchten eins, ließen sich er­
schöpft in einen Strohschober fal­
len und schliefen fest, bis Jakob 
sic frühmorgens weckte. Es wurde 
In Elle gefrühstückt und dann 
wieder bis In die Nacht hinein 
gearbeitet.

Einmal unterhielt sich Michail 
Krjutschkow. Direktor der MTS, 
der häufiger Gast Im Feld war. 
mit Onkel Jakob und rief dann 
Heinrich zu sich.

„Ich habe viel Gutes von dir 
gehört. Du gehst keiner Arbeit 
aus dem Weg. Das Ist gut. Lerne 
nur fleißig von Jakob Heckmann. 
Nach semer .Akademie' will -Ich 
dir eine Kombine anvertrauen”.

In dieser Nacht konnte Hein­
rich lange nicht clnschlafen. 
Er zählte immer wieder die Ster­
ne am Himmel und erinnerte sich 
plötzlich an die einmal gehörte 
Legende: Es kam vor vielen Jah­
ren ein frohgcstlmmter Mensch 
In die Steppe, sammelte eine 
Handvoll warme Welzenkörner 
und warf sic spielend In die Hö­
he. Plötzlich leuchteten die Kör­
ner am Himmel unter den Sonnen­
strahlen auf. Dem Menschen ge­
fiel dieses Spiel und er warf ei­
ne weitere Handvoll hinauf... So 
seien die Sterne am Himmel ent­
standen. Jetzt befinden sie sich 
stets gegenüber — das Weizen­
feld und der Sternenhimmel...

In jenem Herbst brachte Hein­
rich 8 Säcke verdienten Welzens 
nach Hause. Der Mutter standen 
vor Freude die Tränen In den 
Augen. Er umarmte sie und sagte:

„Ich fahre nach Otradnoje. Mir 
wurde in der MTS eine Kombine 
versprochen. Jetzt werden wir im­
mer Brot haben."

Wieviel Sinn legte er damals

undnahmen zur Vorbereitung __
Durchführung der Frühjahrsfeld- 
arbeiten 1980” mit großer Be­
geisterung aufgenommen und sich 
eingehend damit vertraut ge­
macht. In unserem Agrarbetrieb 
hatte die Vorbereitung zur Aus­
saat praktisch sofort nach Ab­
schluß der Erntekampagne begon­
nen.

Was wurde getan und wie sind 
wir zur Frühjahrsaussaat gerü­
stet? Vor allem: Etwa 100 Acker­
bauern haben Ihre agrotechni­
schen Kenntnisse in Zirkeln und 
Berufsquallflkatlonskursen er­
weitert bzw. wurden neue at­
testiert. Die Reparatur der Technik 
wurde organisiert durchgeführt. 
Qualitativ und rechtzeitig waren 
104 Traktoren verschiedener Ty­
pen. 120 Sämaschinen und alle 
für die Bodenbearbeitung nöti­
gen Anhängegeräte einsatzbereit.

Im Winter wurde nicht wenig 
für das Feld getan. Auf dem gan­
zen Getreideschlag wurde die 
Schneefurche zweimal gezogen. 
Wir sind uns dessen sicher, daß 
der Feuchllgkeltsvorrat vom Win­
ter sich im Sommer in zusätzli­
ches Getreide verwandeln wird. 
Unser ganzes Saatgut — 13 000 
Dezitonnen — ist erster und zwei­
ter Klasse. Auf den Feldern wur­
de viel organische Dünger aus­
gestreut.

Für die Zelt der Frühjahrsbe­
stellung funktioniert bei uns ein 
spezieller Arbeitsplan. Hier sollen 
nur folgende Momente dieses 
Plans betont werden: Kampf um 
die Feuchtigkeit, die Termine der 
Ausführung der Arbeiten und die 
Qualität. Die Erfahrung lehrt, 
daß cs bei der Frühjahrsaussaat 
weder Elle noch Verzögerung ge­
ben darf. Ständige Beobachtung 
durch den agronomischen Dienst, 
wie der Boden auf dem jeweili­
gen Feld „heranrclft" — das Ist 
das Unterpfand der rechtzeitigen 
Bestellung des Feldes und somit 
ein Garant des Erfolges.

Wie In den vergangenen Jah- 

tn das Wort „wir“ hinein! Da­
mit war nicht nur »ein Helm al­
lein gemeint.

2.
Michail Krjutschkow hielt sein 

Wort: Er vertraute dem Burschen 
eine Kombine an ohne dlo dafür 
notwendigen „Papiere" und 
nahm die Verantwortung für 
Heinrich auf sich. Krjutschkow 
glaubte, daß der Bursche ein rich­
tiger Gctreldebauer werden wür­
de, wenn man ihn Jetzt unterstüt­
zen und Ihm Vertrauen entgegen- 
brächtc. Den Direktor halten 
Heinrichs Fleiß, die Güte und 
ständige Hilfsbereitschaft besto­
chen.

Als 1954 dtc ersten Neuland­
trupps Im Rayon ankamen, hat­
te Heinrich schon solide Arbeits­
erfahrungen.

Das erste Neulandfeld des 
Sowchos war nur 1 000 Hektar 
groß. Doch wieviel Sorgen mach­
ten sich die Menschen: Ob der 
Welzen auf diesem Boden auch 
gedeihen werde, ob sich auch die 
Mühe lohne, weiter zu pflügen?

Heinrich fuhr mit seiner Kom­
bine als erster In das goldene 
Gctrcldemeer. und die erste hin­
terlassene Spur abgeernteten Wel­
zens war ein ebenso feierlicher 
Augenblick wie der Moment, als 
die erste Furche gezogen wurde. 
Hinter der Kombine her gingen 
seine Kameraden mit einer Fah­
ne. Ihre Gesichter strahlten vor 
Freude. Das war ein Festl Wohl 
das bedeutendste im Leben dieser 
Menschen. Auch Im Leben von 
Heinrich Heckmann.

Dann begann der Arbeitsalltag, 
schwierig und angestrengt. 18— 
20 Dezitonnen Getreide wurden 
Je Hektar clngcbracht. Von den 
ersten Tagen an mangelte es an 
Kraftwagen, und die Kombines 
waren manchmal zu Stillstand 
gezwungen, doch dann waren sic 
bis spät In die Nacht Im Ein­
satz. Die Menschen bewegte der 
eine Wunsch, alles bis auf das 
letzte Körnchen elnzubrlngbn.

Im Arbeitstrupp gab es nur 
drei Kombines. Von den örtlichen 
machte Wassili Asarnow mit. Den 
dritten Mähdrescher steuerte ein 
Mädchen aus Belorußland.

Der Leiter des Arbeitstrupps 
Johann Faut verbrachte eben­
falls Tag und Nacht im Feld. 
Mangelte cs an Kraftwagen, sorg­
te er dafür, daß sie schneller ent­
laden wurden, setzte ein Aggre­
gat aus — machte er schleunigst 
die erforderlichen Ersatzteile aus­
findig. Alle trugen sich mit Sor­
gen herum und waren vollbeschäf­
tigt. Was Wunder — Im ersten 
Neulandhcrbst konnte es gar nicht 
anders vor sich gehen.

Heute ist das bereits Geschich-

Fotoi; Viktor Krjoger

ren wenden wir bei der Aussaat 
weitgehend die Ipatowo-Metho- 
dc der Arbeitsorganisation an. In 
Jeder unserer drei Fcldbau-Trak- 
torenbrigaden funktioniert ein 
Aussaatkomplcx. Ihm gehören 
Arbeitsgruppen für Vorbereitung 
des Bodens, für Säen, für kul­
turelle und Dienstleistungsbetreu­
ung an. Die Aussaat der Getreide­
kulturen wollen wir tn 100 Ar­
beitsstunden abschließen.

Das Schicksal dieser verant­
wortungsvollen Kampagne ent­
scheiden unsere Mechanisatoren. 
Nicht das erste Jahr beteiligen 
sich daran solche Meister des 
Feldbaus wie Dmitri Tolkatschow, 
Iwan Rudi, Erwin Keck. Pawel 
Zygankow, Kalken Kalrshanow

Es ist Jetzt schwer zu sagen, 
wie die Wltterungsverhältnlssc 
In diesem Jahr sein werden. Aber 
wir wissen aus Erfahrungen, daß 
die Natur für uns Immer Überra­
schungen bereit hat. Deshalb se­
hen unsere Getreidebauern Ihre 
Aufgaben In der organisierten, 
rechtzeitigen und qualitativen 
Durchführung des gesamten 
Komplexes der Feldarbeiten.

Im Jahr 1970 wurde unser 
Sowchos nach den Ergebnissen im 
sozialistischen Unlonswettbcwerb 
mit der Roten Wanderfahne des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zcntralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol gewürdigt. 
Diese Auszeichnung verpflichtet 
uns zu vielem. Für das Abschluß­
jahr des Planjahrfünfts haben 
wir hohe sozialistische Verpflich­
tungen übernommen. Wir haben 
die Möglichkeiten, diese Ver­
pflichtungen erfolgreich einzulö­
sen. Das Resultat wird von der 
Disziplin. Gewissenhaftigkeit und 
dem Eifer Jedes Arbeiters und 
Spezialisten auf dem ihm anver­
trauten Abschnitt abhängen. Mit 
einer solchen Einstellung zur Sa­
che werden wir auch weiterhin 
um stabile hohe Ernten kämpfen.

Joseph MILLER. 
Ujccktor des Sowchos „Ka- 
lugandlnskl"

Gablet Nordkasachetan

Am 25. Jahrestag der Neuland­
erschließung wurden die Ge- 
treldebauern der Sowchosabtel- 
lung In die Schule elngeladen. 
Heinrich Heckmann erinnerte 
sich an Jene Zelten, und ihm schien 
unglaubwürdig. daß er einst 
mit unter den ersten war. die'den 
Grundstein für diese große Sache 
legten. In Leonld Iljltsch Bresh­
news Werk „Neuland” gibt es 
die trefflichen Worte: „Heroismus 
kann sich auf verschiedene Wel­
se äußern. Ein und derselbe 
Mensch kann unter Lebensgefahr 
in ein brennendes Haus stürzen 
und sich doch überfordert füh­
len. wenn er Tag für Tag eine 
monotone Arbeit leisten muß. 
Es gibt ein Heldentum des Mo­
ments... Es gibt aber auch ein 
Heldentum des Alltags, da Men­
schen bewußt und freiwillig Un­
bilden des Lebens auf sich neh­
men und sich dabei im klaren 
sind, daß Ihnen dies andernorts 
erspart bleiben würde."
. Das trifft ganz auf Heinrich 

Heckmann zu. Er Ist einer von 
Jenen, für die der angestrengte 
Alltag eine für das Land nötige 
Arbeit Ist. Und er erfüllt Jeden 
Auftrag gewissenhaft. Im Früh­
jahr vorigen Jahres war Heck­
mann mit der Malsaussaat be­
schäftigt, bearbeitete die Mals- 
plantagen. machte bei der Heu­
mahd und bei der Erntebergung 
mit. Er drosch im Laufe der Ernte 
nahezu 1 OOO Tonnen Getreide. 
Diese Leistung Ist eine der besten 
im Sowchos. Im Winter beförder­
te er Futter zur Farm.

„Mit solchen Arbeitern kann 
man Berge versetzen”. meint 
Johann Frltzler. Brigadier der 
Milchfarm der Sowchosabtcllung 
Nr. 2.

„Den Mechanisator gehen alle 
unsere Probleme an. und er be­
müht sich um deren Lösung."

Man kann sich über Heckmann 
wohl kaum trefflicher äußern. 
Auf Ihn Ist Verlaß, und das Ist 
seine wichtigste Eigenschaft.

Später wurde Heckmann die 
Leitung einer Malsanbaugruppe 
übertragen. Die Sache sei nicht 
so sorgenvoll, meinte man. dazu 
habe er auch schon 30 Ernten auf 
seinem Konto. Kurz und gut, 
man hatte ihn von der Zweckmä­
ßigkeit dieses Schritts bezüglich 
seiner Gesundheit überzeugt. Im 
Frühjahr „sattelte” Heinrich 
Heckmann einen „Belaruß". be­
stellte die Plantagen mit Sliage- 
mals. pflegte die Saaten und 
brachte die Grünmasse ein. Sei­
ne Kombine war Inzwischen ein­
satzbereit. und In der Brigade 
riet man hin und her, wem Heck­
mann sie übergeben werde. Als 
aber die Mahd an Tempo ge­
wonnen hatte, zog er selbst mit 
seiner Kombine Ins Feld.

Mit eigenen Kräften
des 
der

Die Parteiorganisation 
Sowchos „Sarja" schenkt 
Erziehung der Jugendlichen viel 
Aufmerksamkeit. Die führenden 
Mechanisatoren und Viehzüchter 
der Wirtschaft besuchen öfters 
die hiesige Mittelschule. Sie er­
zählen den Schülern über Ihre 
Arbeit, veranstalten Betriebsex­
kursionen. Während der Som­
merferien helfen die Schüler Ih­
ren Eltern Im Feld und auf der 
Farm. Vor dem Beginn des neuen 
Schuljahrs findet in der Mittel­
schule ein Festappell statt. Der 
Sowchosdirektor G. Maly und der 
Sekretär des Parteikomitees J. 
Dossymbekow überreichen den 
Schülern, die während der Som­
merzeit Ihr Bestes geleistet haben, 
Gedenkehrenurkunden des Agrar­
betriebs.

Die Jungen und Mädchen, die 
nach der Beendigung der Mittel­
schule im heimatlichen Sowchos 
zur Arbeit bleiben. vergessen 
auch die Schule nicht, öfters 
erzählen sie ihren Jüngeren Ka­
meraden über die ersten Arbeits­
schritte.

Vor kurzem legten die Schüler 
der Mittelschule des Sowchos ..Sa­
rja" ihre ersten Prüfungen _‘_ 
Das erste Prüfungsfach war Ma­
schinenkunde. 19 Jungen und 
Mädchen bekamen In diesen Ta­
gen Mechanisatorenzeugnisse und 
Einweisungen des Komsomol in 
die Feldbaubrigaden. Auf der

ab.

Verdiente Ehre
In den Sowchos „Snamja So- 

wjetow”. Rayon Taranowskoje. 
kam Johann Heckel noch vor der 
Neulanderschließung. Das war ein 
leistungsschwacher Betrieb, fast 
ohne Technik und die nötigen 
Arbeltakader. Der Junge Trakto­
rist J. Heckel fand sich In der 
laindtcchnlk bald gut zurecht. Als 
dann die Neulanderschließung be­
gann. kamen In den Sowchos neue 
junge Arbeitskräfte und auch 
moderne Landmaschinen. Viel 
Mühe und Geduld erforderte das 
Neuland. Aber die Menschen ga­
ben nicht nach. Und der Boden 
zahlte es ihnen mit Zins und 
Zinseszinsen zurück. Besonders 
unvergeßlich Ist den Sowchosar- 
beltern die Erntebergung von 
1956. Aber auch das nächste 
Jahr war für Johann Heckel 
denkwürdig: Die Kommunisten 
des Agrarbetriebs nahmen Ihn In 
die Partei auf. Kurz danach wur­
de er zum Leiter einer Mechani­
satorenbrigade ernannt. Der jun- 
Se Kommunist erfüllte seine Ar- 
eit immer pflichtbewußt und 

sachkundig. 1966 wurde dem Ak­
tivisten der kommunistischen 
Arbeit der Lenln-Orden verlie­
hen.

Als zwei Jahre danach die 
Kommunisten des Sowchos berie­
ten. wen sie zum Leiter der Sew- 
chosabtellung Nr. 2 ernennen sol­
len, gab es keinen Zweifel. Der

Jetzt macht er es Immer so: 
Vom Frühjahr bis zum Herbst be­
schäftigt er sich mit dem Mals, 
macht Heu, Im Herbst aber erntet 
er Getreide, well er Getreldcbau- 
er Ist, und zwar nicht nur rein 
berufsmäßig... Ist der Welzen un­
ter Dach und Fach. überholt 
Heckmann sofort seine Kombine, 
damit sic Ihn später von der an­
deren Arbeit nicht ablehke. Auch 
Jetzt steht seine Kombine seit 
dem Herbst einsatzbereit.

3,
Das Geschlecht der Heckmanns 

hat auf diesem Boden tiefe Wur­
zeln gefaßt. Die drei Brüder von 
Heinrich arbeiten all die Jahre im 
Sowchos „Suworowski". Alexan­
der ist Leiter der Abteilung 
Nr. 2. Johann und Jakob sind 
Fahrer. Die Schwester Emma Ist 
Kälberwärterin In der Milchfarm 
Nr 2. Emilie, die unlängst In den 
Ruhestand gegangen ist. war die 
ganzen Jahre auch als eine flei­
ßige Arbeiterin in ihrem Dorf 
bekannt.

Eine solche Einstellung zum 
Boden, zum Dorf war immer ein 
gutes Vorbild für die Kinder 
Heinrich Heckmanns. Sic sind 
nach der Mittelschule Im Heimat­
dorf geblieben. Valja Ist Melke­
rin. Lydia — Kälberwärterin, 
Viktor und Heinrich sind Fahrer.

Heinrich Heckmann hat sieben 
Enkel. Wenn die alle zusammen­
kommen. da kann sich der Groß­
vater ihrer kaum erwehren. Am 
meisten hat es der kleinen Nata­
scha geglückt: Sie lebt mit Groß- . 
vater unter einem Dach. Hört das 
zweijährige Mädelchen einen 
Traktor rattern, klettert es gleich 
auf einen Stuhl und drückt das 
Näschen gegen die Fensterschei­
ben. Ist es Großvater, dann muß 
er sie unbedingt mit seinem Stahl­
roß spazierenfahren.

...Der Arbeitstag Ist zu Ende, 
auf das Dorf senkt sich Abend­
dunkel. Natascha macht cs sich 
In Großvaters Schoß bequem und 
bittet, er soll ihr ein Märchen 
erzählen. Einst fragte sie: „Opa, 
wie sind die Sterne In den Him­
mel gekommen?" Und der Ge­
treidebauer beginnt mit der Le­
gende:

„Es kam einmal ein frohge­
stimmter Mensch In die Steppe, 
er sammelte eine Handvoll warme 
Welzenkörner..."

Die Enkelin schläft auf Groß­
vaters Händen ein. Wovon träumt 
sie? Vielleicht vom Weizenfeld, 
auf das die Sterne vom Himmel 
herabblicken? Interessant, wie 
sie sich das Welzenmeer vorstellt?

Leo BARZ

Gebiet Zcllnograd

Sowchostenne fand das Fest der 
ersten Furche statt.

Als Ehrengäste waren dazu die 
Schüler — künftige Ackerbauern 
— eingeladen. Gute Geleitworte 
sprach zu ihnen der namhafte 
Mechanisator des Sowchos. Lehr­
meister der Jugendlichen W. 
Stuckert. Danach zog Wladimir 
Klassen, der die Prüfungen aus­
gezeichnet bestand. die erste 
Frühlingsfurche.

Gut bewährte sich im Sowchos 
„Sarja" der Lehrgang für allge­
meine Mcchanlsatorenausblldung. 
In den letzten drei Jahren absol­
vierten ihn rund 60 Junge Me­
chanisatoren. Der Lehrgang wird 
vom Oberingenieur des Sow­
chos Adolf Braun geleitet, in die­
sem Frühling beendeten ihn 20 
Jungen und Mädchen. Unter den 
Absolventen sind Olga Kortschik 
und Vera Podosinnlkowa. Alexej 
Fuchs und Johann Schreiner.

In den letzten Jahren erfüllt 
man im Sowchos alle Feldarbei­
ten mit eigenen Kräften. An der 
laufenden Frühjahrsbestellung 
beteiligen sich viele Junge Me­
chanisatoren — Komsomolzen, 
die erst unlängst In den Sowchos 
gekommen sind und Schulter an 
Schulter mit erfahrenen Me­
chanisatoren arbeiten.

Jewgeni TJUTSCHKALOW

Gebiet Pawlodar

Direktor Iwan Slessartschuk 
sagte damals in der Sitzung des 
Parteikomitees: ..Diesen hohen 
Posten muß ein arbeitsamer, ehr­
licher und sachkundiger Mensch 
bekleiden. Zu solchen Kollegen 
gehört Johann Heckel. Er kennt 
gut die Technik, ist im Umgang 
mit Menschen immer zuvorkom­
mend und hilfsbereit, genießt Eh­
re und Achtung seiner Landsleu-

Bereits 12 Jahre ist Johann 
Heckel Abteilungsleiter. Man 
spricht von ihm im Sowchos mit 
Stolz. Sein Kollektiv gehört Im 
Agrarbetrieb zu den führenden. 
Es erzielte z. B im Vorjahr in 
allen Plankennziffern gute Lei­
stungen.

Für seine hingebungsvolle Ar- 
oelt Im Jubiläumsjahr der Neuland­
erschließung Ist Johann Heckel 
mit dem Orden des Roten Arbeits­
banners ausgezeichnet worden. In 
Vaters Fußtapfen sind auch seine 
fünf Kinder getreten. Heute sind 
sie Junge Sowchosspezlallsten. 
Gleich ihrem Vater wollen sie 
auch ihr Leben dem Boden wid­
men.

Vieles hat Johann Heckel in 
seinem Leben schon geleistet. Und 
wie vieles steht Ihm noch be­
vor!

Alexander WETRENKO

Gebiet Kustanal
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Jekaterina Wladimirowna Pogulja- 
jewa leitet das sechste Jähr den 
Zirkel junger Naturforscher im Pio­
nierhaus von Petropawlowsk. In zwei 
Zimmern hausen da etwa 100 Vö­
gel, Fischchen, ein Eichhörnchen, ei­
ne Springmaus, eine Schildkröte und 
Hamster. In diesem Zirkel lernen 
die Jungen und Mädchen die Tiere 
lieben und beobachten. Natürlich 
werden nicht alle Zöglinge von Je-

Bald haben 
wir Prüfungen

Wir wollen die Prüfungen für die 
8. Klasse mit guten Noten ablegen. 
Ende April haben wir die Prüfungs­
fragen erhalten, und jetzt versam­
meln wir uns nachmittags und kon­
sultieren die Fachlehrer in einigen 
schwierigen Fragen. Diese Konsul­
tationen helfen uns sehr bei der Vor­
bereitung auf die Prüfungen. Meh­
rere meiner Klassenkameraden wol­
len noch in diesem Herbst eine Be­
rufsschule beziehen.

Ich will in der Berufsschule Nr. 115 
von Semipalatinsk als Näherin ler­
nen. Von Kindheit an nähe ich sehr 
gern. Als ich noch ein ganz kleines 
Mädchen war, hatte ich eine Pup­
pe. Eines Tages fragte mich meine 
Oma, ob ich wolle, daß meine Pup­
pe ein neues Kleid bekomme. Na­
türlich wollte ich es. Oma nähte, 
und ich beobachtete sie aufmerk­
sam. Dann ließ sie mich die einfach­
ste Arbeit machen, und so lernte ich 
bei ihr nähen.

In der Schule lernten wir schon in 
der 4. Klasse nach den Schnittbogen 
zuschneiden und nähen. Seitdem 
nähe ich meine Sommerkleider 
selbst. Jetzt möchte ich für Kinder 
hübsche Kleider nähen. Dazu muß 
ich aber erst die Berufsschule bezie­
hen.

Lilli BRUNNER 
Petropawlowka 

™ Schaicha und der alte Jäger
Es war an einem Sommertag. Die 

majestätischen Tschal-Felsen spie­
gelten die Hitze wider und verdop­
pelten die Schwüle in der Sunchar- 
Schlucht. Alle Vierfüßer hatten 
Schutz im Schatten der Bäume oder 
Felsen gesucht.

Nur eine Murmelfierfamilie hielt 
der Mittagssonne stand. Die wohl­
genährten rotbraunen Tierchen la­
gen träge auf den Felsblöcken. Wei­
ter oben hatten einige Steinböcke 
unter einer überhängenden Fels­
wand Schatten gefunaen. Auf der 
anderen Seite der Schlucht, hoch 
oben in der Nähe des Moränenwalls 
lag eine Irbismutter mit zwei Jun­
gen. Auch sie schliefen.

Sogar der Königadler saß mit 
eingezogenem Kopf aul dem Horst 
und hielt sein Mittagsschläfchen. Nur 
tief unten an einem kühlen Quell 
schwatzten zwei Elstern träge mit­
einander. Plötzlich ertönte ein 
schriller Pfiff. Eines der Murmeltiere 
hatte Gefahr gewittert. Gleich dar­
auf schallten durch die Schlucht 
noch einige Warnungspfiffe, und im 
Nu waren die wachsamen Tiere in 
ihrem Bau verschwunden.

Die Pfiffe haften die ganze 
Schlucht erregt. Schuld an dieser 
Erregung war ein kleiner, etwa 
zehnjähriger Junge, der langsam ei­
nen Wildpfad entlangging. Er war

katerina Wladimirowna Zoologen 
und Biologen werden. Aber sie 
werden zu echten Menschen heran­
wachsen, werden die Natur zu lie­
ben und zu schätzen verstehen, und 
das ist gerade sehr wichtig.

Im Bild: Die jungen Naturfreunde 
Shenja Slessarenko, Lena Jefremo­
wa, Suchra Aitenowa und ihre Lei­
terin füttern die Vögel.

Foto: Viktor Krieger

...dann verlassen 
wir die Schule

Weniger als ein Monat ist bis 
zum letzten Glockenzeichen geblie­
ben. Dann kommen die Abschluß­
prüfungen, und wir Schüler der 10. 
Klasse werden unsere Schule ver­
lassen, die zehn Jahre lang unser 
zweites und sehr teures Heim war. 
Unser letztes Schuljahr war sehr 
reich an wichtigen Ereignissen. Der 
110. Geburtstag W. I. Lenins, der 35. 
Siegestag im Großen Vaterländi­
schen Krieg und der 60. Jahrestag 
der Kasachischen Republik fallen 
in unser letztes Schuljahr, und wir 
Komsomolzen fühlten uns verpflich­
tet, an der Vorbereitung zu all die­
sen Ereignissen aktiv teilzunehmen.

Zum 110. Geburtstag W. I. Lenins 
schrieben wir den Aufsatz „Lenin 
lebt in unseren Taten fort".

Wir schenkten unserer Schule 
zum Andenken den Stand „Lenin in 
Deutschland". Jüngst gingen wir 
zu unseren Paten, den Arbeitern 
der Möbelfabrik, und halfen ihnen. 
Es war so schön, wieder mal bei­
sammen zu sein, da spürten wir erst 
richtig, wie sehr wir aneinander ge­
wöhnt sind und wie der Abschied 
schmerzt.

Swetlana KRASSAWINA, 
Schule Nr. 11

Aktjubinsk 

barfüßig, seine Kleider — ausge­
bleicht und zerrissen. Das schwarze 
zerzauste Haar schaute unter einer 
Schafsfellmütze hervor. Über die 
Schulter trug der Junge einen klei­
nen Beutel. Das schmale Gesicht­
chen war eingefallen.

Der Junge beachtete weder das 
Pfeifen der Murmeltiere noch das 
Geschrei der Elstern. Er achtete nur 
auf den Pfad, um nicht auf einen Dorn 
oder scharten Stein zu treten. Das 
Kind war am Ende seiner Kräfte. Seit 
zwei Tagen hatte es nichts außer 
Sauerrampfer, Weißwurzeln und 
vorjährigen Hagebutten gegessen.

Der Weg führte öen Jungen zum 
Quell. Als er den bemerkte, ließ er 
den Beutel ins Gras fallen, legte sich 
bäuchlings nieder, tauchte das Ge­
sicht ins erfrischende Wasser und 
begann gierig zu trinken. Dann 
drehte er sich auf den Rücken und 
bedeckte mit dem Arm die Augen. 
So lag er lange unbeweglich. Seine 
Augen waren geschlossen, doch sah 
er deutlich die Jurte, in der er mit 
seiner Mutter gelebt hatte. An den 
Vater konnte er sich nicht erinnern, 
der war vor einigen Jahren einmal 
aus der Stadt nicht zurückgekehrt. 
Und jetzt sah er sich in Gedanken 
am Sterbebett der Mutter, Alle 
weinten, dann wurde die Mutter in 
weiße Tücher eingewickelt und

Eine Ehrenurkunde 
von Freunden

Diese Klubsitzung begann wie 
gewöhnlich. Wir saßen alle am 
lisch, öffneten und lasen die Briefe 
von jungen Internationalisten und 
alten Freunden unseres KIFs. Nata­
scha Michaljowa, Ljuda Michejewa 
und Marina Teplowa hatten Briefe 
von ihren Briefpartnern aus Zwik- 
kau erhalten. Natascha und Marina 
lasen die Briefe vor, und nur Ljuda 
schaute sich hilfesuchend um. Sie 
lernt Englisch, und der Brief ihres 
Freundes aus der DDR war deutsch 
geschrieben. Ira Turok aus der 9. 
Klasse bot ihre Hilfe an. Ljuda 
reichte ihr den Brief.

„Ich helfe dir, Ljuda, die Ant­
wort zu schreiben, und wir erinnern 
deinen Freund daran, daß du nur in 
russischer oder englischer Sprache 
lesen kannst. Ira hatte es dem Jun­

Eine heitere 
Müsikwoche

Im Frühling möchte man immer 
etwas Fröhliches unternehmen. Wir 
beschlossen einmal, in 
Schule von Prigorodnoje eine Mu­
sikwoche durchzuführen. Wir wähl­
ten die populärsten Schlagersänger 
und Komponisten Alla Pugatscho- 
wa, Alexandra Pachmutowa, Déan 
Read, Wladimir Migulja und Michail 
Bojarski. Jede Klasse erhielt den 
Auftrag, ein Emblem, ein Agitati­
onsplakat mit dem Bild des Sängers 
und kurzen biographischen Anga­
ben anzufertigen.

Am Montag brachten die Schüler 
der 10. Klasse das Bildnis Alla Pu- 
gatschowas. Vom Plakat schauten 
uns ihre schelmischen Augen an, 
und im Schulfunk ertönte ihre so 
bekannte und beliebte Stimme. An 
diesem Tag klangen ihre Lieder in 
jeder Pause.

Am Dienstag machte uns die 9. 
Klasse mit den Liedern und Musik­
stücken der Komponistin Alexandra 
Pachmutowa vertraut. Wir hörten 
das noch vor einigen Jahren so po­
puläre Lied „Hoffnung", gesungen 
von Anna Germann, die schönen 
Lieder über Gagarin und den Welt­
all.

Am Mittwoch war Dean Read an 
der Reihe. Die Klasse 8a hatte sei­
ne Lieder aufs Tonband genommen 
und spielten sie vor. Sie erzählten 
auch im Schulrundfunk über seine 
Tätigkeit als Kämpfer für Frieden 
und Menschenrechte. Die Schüler 
aus der Klasse 8a machten uns am 
Donnerstag mit dem Schöpfertum 
des Sängers und Musikers Wladi­
mir Migulja bekannt. Und am Frei­
tag waren endlich wir mit unserem 
Star Michail Bojarski an der Reihe. 
Diesen Mann kennen wohl alle 
Menschen in unserem Land. Beson­
ders lieben ihn die Kinder, und wir 
sind in ihn natürlich auch vernarrt. 
Wir hatten viele Materialien über 
ihn aus Zeitungen, Zeitschriften und 
Platten zusammengetragen. Jeder 
von uns trug an diesem Tag sein 
Bildnis auf einem selbstgemachten 
Abzeichen. In den Pausen erzählten 
wir über seine Kindheit und Stu­
dienjahre, machten kleine Wissens­
totos.

Lene LANG, 
7. Klasse

Gebiet Zelinograd 

fortgetragen, Bald darauf kam der 
Bai. Er fragte, wer der Junge sei. 
Jemand antwortete ihm, daß es das 
Waisenkind Schaicha sei, das stumm 
zur Welt gekommen war. Der Bai 
richtete einige Fragen an Schaicha, 
aber der Junge konnte nicht antwor­
ten, obwohl er alles gut verstanden 
hatte. Er war eben stumm. Am näch­
sten Tag sollte Schaicha zum Bai ar­
beiten kommen. Er tat es aucn. uocn . 
konnte er die Mißhandlungen und 
die sogar für Erwachsene zu schwe­
re Arbeit nicht lange aushalten.

In seinen Erinnerungen erschien 
immer öfter der alte Jäger Metirbek, 
ein Freund des Vaters. Jedesmal, 
wenn er zu Besuch kam, bra;nte er 
etwas für den kleinen Schaicha mit. 
Er erzählte dem Kleinen interessante 
Jagdgeschichfen und sagte: „Wenn 
du mal größer bist, nehme ich dich 
für einige Zeit in die Berge.“ Diese 
Worte hatten sich im Gedächtnis 
des Kleinen eingeprägf.
Nacht dachte er an Onkel 
— ob er noch lebte, wo 
sein mag?

Als es beim Bai ganz 
nicht mehr ging, beschloß Schaicha, 
den alten Mann aufzusuchen. Einen 
Tag hatte er gebraucht, um bis zu 
den Bergen zu gelangen. Und zwei 
Tage irrte er nun hier herum. Wahr­
scheinlich suchte ihn der Bai schon. 

Tag und 
Metirbek 
er wohl

und gar

gen aus der DDR schon einmal ge­
schrieben, aber der hatte es sicher 
wieder vergessen.

Der nächste Brief war wieder aus 
der DDR. Er enthielt eine Ehrenur­
kunde für unsere KIF-Präsidenfin 
Lena Jermak für ihre aktive gesell­
schaftliche Tätigkeit im Klub für In­
ternationale Freundschaft. Wir gra­
tulierten unserer Kameradin zur 
Auszeichnung und schrieben noch 
am selben Tag Antworten an. unse­
re Freunde und an den Schriftstel­
ler Andrejew, an unsere ehemalige 
Schülerin Irina Wassiljewna Lutowa, 
an den Bruder des Helden der So­
wjetunion Dudin u. a.

Valentina LAPYZKAJA, 
Schule Nr. 1

Gebiet Nowosibirsk

Auf der Station junger Techniker 
von Ust-Kamenogorsk gehen viele 
Kinder ihren Träumen nach.

Vitja Generalow, Igor Matwejew, 
Sergej Skorikow und Oleg Sacnbu- 
row (im Bild rechts) bauen gern 
Schiffmodelle. Arbeit im Zirkel der 
Funkamafeure (im Bild links),

Fotos: Viktor Nagel

Wettbewerb 80

Rennfahren ist eine 
Sportart für Jungen

Anton RAMBURGER

Die Brüder
Der Boden dröhnt, der Wind zer­

fetzt die leichten Schleier, der Aus­
puffgase. Der Schiedsrichter winkt 
mit dem Fähnchen, und die Motor­
räder sausen los. Die Geschwindig­
keit steigt mit jeder Sekunde. Die 
Rennfahrer sitzen fest auf ihren Ma­
schinen. 20 Minuten dauert der 
Wettkampf, 20 lange angestrengte 
Minuten.

Endlich zeigt der Schiedsrichter, 
daß die Zeit abgelaufen ist, und die 
Jungen nähern sich einer nach dem 
anderen dem Finish. Die Jury zient 
das Fazit.

Die Stadtmannschaft der Station 
Junger Techniker hat den 3. Preis 
erworben. Die Jungen jubeln. Ihre 
müden Augen strahlen. Der Leiter 
des Zirkels Pjotr Leonidowitsch 
Tarabanow lächelt auch zufrieden. 
Hinter diesem Erfolg steckt hartnäk- 
kiges tägliches Training, ständige 
Pflege der Maschine. Aber im Zir­
kel haben sich Menschen zusam­
mengefunden, die nicht nur leiden­
schaftliche Rennfahrer, sondern

wenn
oegao
heute

.Nein', dachte der Junge. ,Nur nicnr 
zurück, nur nicht wieoer zum Bai.'

Lange lag Schaicha unbeweglich 
neben dem Quell. Als die größte 
Hitze vorbei war, richtete sicn 
Schaicha auf. Der Wildwechsel 
führte ihn nun steil hinauf, zwischen 
dornigem Gesfrüpp und Felsblöcken 
immer höher und höher...

...In letzter Zeit fühlte Metirbek 
besonders deutlich sein hohes Alter. 
Er verließ immer seltener seine Jurte 
in der Tschal-Schlucht. Nur 
sein Fleischvorrat ausging, 
er sich auf die Jago. Auch 
stand er früher als gewöhnlich aul, 
denn er hatte vor, wieder etwas 
Fleisch zu besorgen.

Schritt für Schritt stieg der Alte 
das steile Gelände empor. Die alten 
Beine wollten ihm nicht mehr recht 
gehorchen, es mußte aber sein. Me­
tirbek kannte die Plätze, wo sich die 
Steinböcke am liebsten aufhielten. 
Sein Weg führte ihn zu solch einer 
Stelle beim Sunchar-Felsen. Vor­
sichtig näherte er sich dem steilen, 
felsigen Abhang. Metirbek hatte sich 
auch diesmal nicht geirrt. Kaum 
fünfzig Schritte entfernt standen I 
dicht am Felsen sechs Steinböcke. 
Der alte Jäger nahm mit seinem ein­
läufigen Hinterlader einen jungen 
Bock aufs Korn, drückte aber nicht 
ab, denn es fiel ihm auf, daß alle 
Böcke nach unten in die Schlucht 
stierten.

(Schluß folgt)

Die Schuler der Lugansker Mit­
telschule, Gebiet Pawlodar, sind 
stolz auf ihre Schulbibliothek, die 
heute 7 278 Bände zählt. Die mei­
sten dieser Werke haben sie selbst 
zusammengetragen. Oft kommen die 
Bücherfreunde mit Schere, Kleister, 
Nadel und Zwirn hierher, um die 
zcrlesenen Werke in Ordnung zu 
bringen. Auch helfen die jungen 
Maler der Leiterin Irina Popp bei 
der Anfertigung von Schautafeln 
und Sichtagitation.

Sehr beliebt sind in der Schulbi­
bliothek Leserkonferenzen und Dis­
pute über schöngeistige und polili-

Hand in Hand
Schon zehn Jahre wirkt in unserer 

Mittelschule von Luganskoje der 
Klub für Infernalionale Freund­
schaft „Weiße Rose". Die Beschäfti­
gung im Klub ist sehr interessant. 
Einmal in der Woche versammeln 
wir uns zur Sitzung. Hier sprechen 
wir über die Freundschaft mit den 

auch begeisterte Mechaniker sind. 
Und das ist keine leichte Arbeit.

Die Zirkelmitglieder sind mitein­
ander sehr gut befreundet, sie hel­
fen einander in allem. Besonderer 
Aufmerksamkeit erfreuen sich hier 
Lena Potapowa, Nelly Kamene­
wa, Tanja Gussewa und Lena Meri- 
gina, weil es nicht zu oft vorkommt, 
daß Mädchen für solch eine gewag­
te Sportart Interesse haben. Die Jun­
gen sind zu den Mädchen fürsorg­
lich und hilfsbereit. Die älteren 
Sportler helfen auch den Neulingen 
und Jüngsten, die das Motorrad 
steuern lernen.

In der Saison 1979—1980 hat die 
Mannschaft 3 Preise in verschiede­
nen Gebiets- und Republikwett­
kämpfen gewonnen, darunter den 
Pokal des Helden der Sowjetunion 
D. Babashanow. Es waren Nikolai 
Darwin, Slawa Kowaltschuk, Igor 
Abramow, Kostja Beloussow und 
Oleg Tsche.

Alexander ENGELS
M.ma-Ata

David JOST

Mein Möpschen
Wir haben eine „Palma 
Als unlängst ich erwacht, 
sah ich, aaß sie sechs.Hündchen 
ins Treppenhaus gebracht.
Wie sind sie docn so wuschlig, 
so zärtlich, dick und rund!
Der größte Welp ist bräunlich, 
die anderen sind bunt.
Das kleinste war oft kränklich.
Bald wär's um es geschehn.
Ich mußt' in aller Eile 
mit ihm zum Tierarzt gehn. 
Jetzt ist es längst genesen, 
ist drollig und kurios.
Und dieses hübsche Möpschen, 
das zieh' ich für mich groß.

PMiki sorgt 
| für Brieffreunde

Drei Schüler der 5., zwei der 6. 
und ein Mädchen aus der 9. Klasse 
wünschen sich Briefpartner in ihrem 
Alter.

Hier ihre Adressen:
472540 Kaparaiiaa,
COBXO3 hm. CacpaioBa, 
ya. ßo.iiiTC.’ibCKan, 86

Olga DIMITRUK
453326 EauiKHpcKax ACCP, 
Me.ieyjoBCkitA paAoit, 
BocKpeeeHCKa« cpeAHX« uiKo.ia

Helfer
sehe Werke. 'Ein einmaliges Erleb­
nis für die hiesigen Oberschüler 
war die Leserkonferenz über die 
Werke von Leonid lljitsch Bresh­
new geworden. Mit größtem Sach­
verständnis berichtefen Juri Krassa­
win, Olga Rudi u. a. Schüler über 
die Werke „Das Kleine Land", 
„Wiedergeburt" und „Neuland". 
Dann teilten Kriegsveteranen und 
der Neulanderschließer Michail An­
tonow ihre Erinnerungen mit. An­
schließend wurde ein Film aufge­
führt und das Lied „Jeduf Nowos- 
sjoly" gesungen.

Heinrich WEÄDT

Ki.ioern verschiedener Länder und 
der Unionsrepubliken. Jüngst hatten 
wir einen Freundschaftsabend, zu 
dem viele Gäste eingeladen wurden.

Larissa KASIMIR, 
5. Klasse

Gebiet Pawlodar

Ich will sie euch nicht nennen, 
nur legen aufs Papier.
Ein jeder wird sie kennen, 
der Brüder sind es vier.

Sie gehen nie zusammen, 
hat jeder seinen Steg.
Wenn einer ist gekommen, 
dann ist der andre weg.

Der erste kommt —.verschwinden 
allmährich Schnee und Eis, 
und Wälder, Felder grünen, 
es blüht das Edelweiß.

Und die Motoren summen, 
von früh bis abends spät. 
Es wachsen viele Blumen, 
der Weizen wird gesät.

Der zweite ist gekommen, 
dann ist es also heib, 
steht im Zenit die Sonne 
und brüht aus uns den Schweiß.

Wir baoen dann und brennen 
den Buckel uns, die Brust. 
Es reifen schöne Beeren, 
zu leben — eine Lust.

Wenn wir die Ernte bergen, 
dann ist der dritte da 
und macht mit seinen Werken 
oie Baume wieder kahl.

Gleich werden aiie Feioer 
gefärbt in blasses Gelb.
so wechseln sicn die Brüder 
auf dieser schönen Welt.

Laßt sich oer vierte blicken, 
.legt er den Schnee auls Land, 
aus Wasser baut er Brucken 
und schmiedet test den Sand.

Die wilaen Winoe brausen, 
oer Wirbelsturm uns droht. 
Der Frost brennt an der Nase 
und färbt die Wangen rot.

Drum frage ich euch heute, 
wie man die Brüder nennt, 
wie alle viere heißen, 
ob ihr sie alle kennt?

Sergej BELOW
Vera NEFJODOWA
Vera LEBEDKOWA
Lena WEDENEJEWA

464000 AKTioOiiHCKax oö.iacTb, 
HcaTuACKiiA pailon.
nocc.’iOK 3c.ichuA JIo.i

Vera KIRILKINA
Die Mitglieder dei Klubs für In­

ternationale Freundschaft „Towa- 
rischfsch" möchten mit jungen In­
ternationalisten aus gleichnamigen 
und auch anderen KIFs korrespon­
dieren.

Die Anschrift des Klubs:
633136 HoBOCHöHpcxas oö-iacTb, 
ctihuhn CoKyp.
CUJ M 19
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Volkskunst im Aufschwung
Freundschaft

Mediziner für die 
Getreidebauer

Die Felder des Getreidebausow­
chos „Scharykski" ziehen sich des 
Flüßchens Scharyk entlang. Man sät 
hier jährlich mehr als 20 000 Hektar 
Halmfrüchte. Dazu hat man auch die 
nötige Technik.

Ein Frühlingstag ernährt ein ganzes 
Jahr, heißt es im Volksmund. Die 
Werktätigen des „Scharykski" haben 
sich für die Frühjahrsaussaat sehr 
gut vorbereitet. An dieser Aktion 
nahmen auch die Mitarbeiter des Re­
vierkrankenhauses unter der Leitung 
der Oberärztin L. Lassina teil. Die 
Mediziner nahmen eine Reihenunter­
suchung der Getreidebauem vor, 
prüften täglich den Gesundheitszu­
stand derjenigen, die das Saatgut 
beizten. Mehrere Mechanisatoren 
wurden einer Vorbeugungskur unter­
zogen.

Die Mediziner sorgten dafür, daß 
die Hausapotheken und Verbandkas­
ten in allen Feldstützpunkten Irisch 
aufgefüllt sind. Es wurde praktischer 
Unterricht in der Erweisung erster 
medizinischer Hilfe erteilt. Ihr Haupt­
augenmerk lenkten die Mediziner 
auf die Kontrolle des sanitären Zu­
stands der Feldstützpunkte und Far­
men, um Krankheiten vorzubeugen. 
Sie waren mit den Ergebnissen ihrer 
Prüfungen zufrieden: In allen Briga­
den und Farmen verlief der Früh­
jahrsputz erfolgreich.

Nikolaus HILDEBRANDT 
Gebiet Koktschetaw

Wochen des 
Kinderbuches

Erst vor drei Jahren übernahm 
Larissa Schill die Leitung der Kras- 
nokuter Kinderbibliothek. Heute gilt 
sie aber schon als erfahrener Fach­
mann. Viele Lehrer und Kinderer- . 
zieher des Rayons holen sich bei 
ihr gern Rai.'

In der Bibliothek werden regel­
mäßig thematische Bücherausstel­
lungen veranstaltet. Die Schüler tref­
fen hier gern zu Leserkonferenzen 
ein. Jede solche Veranstaltung bleibt, 
für lange in der Erinnerung der Kin­
der und trägt zu ihrer allgemeinen 
Entwicklung bei.

Die Bibliothekarinnen machen vie­
les. um den jungen Lesern die Wahl 
der Bücher zu erleichtern. Regelmä­
ßig bereiten sie Bücherauswahlen 
über das Pionicrlcben, über Sport 
u. a. vor. Jährlich werden Wochen 
des Kinderbuches organisiert, die 
bei den Kindern beliebt sind und 
von Erwachsenen hoch geschätzt wer­
den Heute besuchen etwa 1 300 
Schüler diese Bibliothek. Ihre Zahl 
wird, mit jedem Jahr größer. Darin 
ist auch ein Verdienst von Larissa 
Schill.

Wladimir HEINRICHS 
Gebiet Pawlodar

Die große Familie
Vor 23 Jahren kam Lydia Reiber 

mit ihren Eltern in den Kolchos 
„Trudowik '. Ihre Mutter war Melke­
rin gewesen. Das Töchterchen hatte 
ihr oftmals geholfen.

Lydia wuchs auf, absolvierte die 
Schule. 1957 wurde sie Melkerin. 
Für ihre fleißige, hingebungsvolle 
Arbeit wurde sie bald von ihren 
Kolleginnen geachtet.

...Nun ist Lydia beinahe seit 
zwanzig Jahren Kälberwärterin. Sie 
hat in dieser Zeit die höchsten 
Kennziffern im Kolchos — 750 
Gramm Gewichtszunahme pro Tag 
— erreicht. 1979 erzog sie 70 Kälber 
und üoergab sie ohne Aufzuchtver­
luste zur Weiterpflege.

Auch im laufenden Jahr will sie 
die erreichten Kennziffern durch hö­
here Leistungen bekräftigen.

Heinrich ENNS 
Gebiet Dshambul

Unser Jubilar
Dieser Tage begeht Dorothea Lies, 

wohnhaft in Atbassar, ihren 80. Ge­
burtstag. Die Jubilarin hat ein in­
haltsreiches Leben hinter sich.

Sehr früh verlor sie ihren Mann. 
In den ersten Tagen des Großen 
Vaterländischen Krieges fiel ihr Sohn. 
Gleich allen Sowjetmenschen setz­
te sie alle ihre Kräfte an der Ar­
beitsfront für den Sieg ein.

Arbeitslustig und fleißig war sie 
schon immer, das brachte sie auch 
bis ins hohe Alter. Gegenwärtig lebt 
sie bei ihrem Sohn und pflegt ihre 
fünf Enkelkinder. Ich wünsche der 
Jubilarin gute Gesundheit und einen 
frohen Lebensabend im Kreise ihrer 
Lieben.

Dorothea HILGENBERG

Ein Loch in der Verwarnungskarte
«Mein Verwarnungsschein wurde von der Verkchrsinspektion in der 

Spalte .Andere schwerwiegende Verletzungen" gelocht. Ich hatte bei 
Rcchlswcndung auf grünes Licht dem Fußgänger nicht den Vortritt ge­
lassen. War das so ein großes Vergehen, daß die Karte gelocht werden 
mußte? Willi RITTER

Karaganda
Das Lochen der Verwarnungs­

karte der Fahrerlaubnis ist eine 
Ordnungsstrafe für den Verletzer 
der Verkehrsregeln. Man erteilt 
sie für grobe Verletzungen, die 
in den 6 Punkten der neuen Vcr- 
warnungskarle aufgezählt sind: 
Überschreiten der erlaubten 
Fahrgeschwindigkeit, Verletzuhg 
der Überholungsregeln. Passieren 
der Straßenkreuzungen. Manöv­
rieren. Nlchtbefolgen der Einrei­
hung. Verletzung der Forderun-

Vor vier Jahren wurde der Be­
schluß des ZK der KPdSU „Über 
die Volkskunstgewerbe" veröffent­
licht, in dem man die Aufgabe 
stellte, die Traditionen des Volks­
schaffens zu erhalten und weiter- 
zupflegen, ohne daß es In eine 
Fließfertigung ausartet.

In den Betrieben der traditio­
nellen Kunstgewerbe arbeiten 
über 150 000 Meister. Die Er­
zeugnisse der Volkskunstmalcr 
von Palech und Fcdosklno (rus­
sische Lackmalereien). 
Juvellerschmuck der 
Transkaukasiens, die 
der Walroßbelnschnltzcr.
Spitzenklöpplerinnen aus Wologda 
und vieler anderer haben nicht 
nur Im Alltag der sowjetischen 
Menschen festen Fuß gefaßt, 
sondern werden mit Erfolg auf 
den alljährlichen internationalen 
Ausstellungen und Messen gezeigt 
und fcllgeboten.

der 
Meister 

Arbeiten 
der

Ballett und Schule

Ensembles 
übermittelt.

Sie saß Im Zuschauerraum und 
beobachtete, gespannt vorgerückt, 
jede Bewegung seines Tanzes. Die 
letzte meisterhafte Passage und... 
eine Bclfallexploslon... An diesem 
Erfolg Ist auch sic beteiligt. Da 
hat sie, die bekannte Ballettänze-, 
rin des Bolschol-Theaters, Volks­
künstlern der UdSSR Marina 
Kondratjewa Ihre Meisterschaft. 
Ihre Kraft und Kenntnisse Sta­
nislaw Issajew, dem Jungen So­
listen des Moskauer ”------u'~~
,.Klassischer Tanz" ______ ,
Im Unionswettbewerb der jungen 
Ballettänzer hat er den ersten 
Platz belegt. Die Konkurrenz war 
sehr stark gewesen. Um den Sieg 
hatten etwa siebzig junge Schau­
spieler aus verschiedenen Städten 
des Landes gekämpft.

„In Moskau werden alle vier 
Jahre Wettbewerbe Junger Bal­
lettmeister und Tänzer durchge­
führt'-, erzählt Marina. „Das 
war nicht nur für meinen Schütz­
ling eine ernste Prüfung, son­
dern auch für mich. Übrigens Ist 
das meine erste pädagogische Er­
fahrung. Stanislaws Erfolg hat 
meinen Entschluß, mich in Zu­
kunft völlig der Pädagogik zu 
widmen, endgültig bekräftigt."

„Bekanntlich muß eine Ballett­
tänzerin viel Zeit ihrem eigenen 
Training widmen. Wird diese

Die Beisteuer
der Bibliothekarinnen

Die Sitzung des Rates der 
Kullurverwaltung des Rayons 
Katschlry, Gebiet Pawlodar, zog 
die Bilanz des sozialistischen 
Wettbewerbs zwischen den 60 
Zwclgbibilothekcn des zentrali­
sierten Systems. Den besten unter 
ihnen wurde der Titel ..Kultur­
anstalt ausgezeichneter Arbeit" 
verliehen. Besonders hervorgeho­
ben sei die Arbeit von Lydia 
Koch. Flora Engelmann, Olga 
Hahnemann und Sofia Weber, die 
in verschiedenen Siedlungen des 
Rayons tätig sind.

Flora Engelmann Ist schon 
zehn Jahre Bibllothekleiterln Im 
Dorf Motogul. Bel den Dorfein­
wohnern steht sie im Ansehen 
wegen ihres ernsten Verhaltens 
zur Arbeit.

Allein im vorigen Jahr hat sie 
an die Leser über 2 500 Bücher 
ausgeliehen. Starken Zuspruch ha­

gen für die Vorfahrt von Kraftwa­
gen mit Lichtsignal.

Die alte Verwarnungskarte hat­
te ganze 8 Punkte. Aber auch in 
Ihr locht man heute bei Verlet­
zungen der Regeln nur einen der 
aufgezählten sechs Punkte. In un­
serem Fall hätte der Verkehrs- 
Inspektor die Spalte „Verletzung 
der Verkehrsregeln beim Passie­
ren der Straßenkreuzungen" lo­
chen sollen. Die Lochung hat 
nicht nur erzieherischen Einfluß

Für die Entwicklung der volks­
tümlichen Kunstgewerbe oewllllgt 
der Staat große Summen, stellt 
Rohstoffe zur Verfügung, sorgt 
für. die Kleinmechanisierung der 
Arbeit, organisiert einen massen­
haften Ankauf der Erzeugnisse. 
Gleichzeitig wird auch das Helm- 
gewerbe unterstützt. Immer mehr 
Meister können sich der beliebten 
Beschäftigung widmen. Sic wer­
den hauptsächlich nach dem Prä­
mien- und Lclstungslohnsystem 
entlohnt. Je eigenartiger. Interes­
santer die Aufgabe gelöst 
wurde, desto höher Ist die Prä­
mie. Auf diese Weise wird Im 
Handwerker der Künstler geför­
dert.

Die Kunst der Meister gewinnt 
an Ansehen. Sic werden für Ih­
re Leistungen mit Ehrentiteln 
und anderen Auszeichnungen be­
dacht. Die alljährlich stattfinden­
den Tage des Schmiedes und des 

außerordentliche Belastung Ihren 
schöpferischen schauspielerischen 
Leistungen nicht schaden?"

„Ich unterrichte bereits einige 
Jahre im Ensemble .Klassischer 
Ballett-, arbeite mit Jungen 
Schauspielern an ihren Bühnen­
partien. Natürlich Ist das nicht 
leicht. Jedesmal, wenn meine 
Zöglinge tanzen, verspüre Ich ei­
ne große Verantwortung. Zuwei­
len scheint mir, daß ich vor mei­
nem eigenen Auftritt weniger auf­
geregt bin... Nichtsdestoweniger 
kommt einmal die Zelt, und das 
Ist gesetzmäßig, da man alles per­
sönlich Geleistete verallgemeinern 
und erfassen möchte, alle Fehl­
griffe und Mängel aufdecken, sich 
über ihre Ursachen klar werden 
und diese Erfahrungen an die 
Jungen vermitteln, es so zu ma­
chen. daß sie besser werden und 
weiter gehen als wir... Die Kunst 
des klassischen Tanzes zu lehren 
ist schwer, deshalb lernen solche 
anerkannten Meister des Balletts 
wie Jekaterlna'Maxlmowa. Nlnä 
Timofejewa. Swetlana Adyrchajc- 
wa und artdere zusammen mit mir 
an der Pädagogischen Abteilung 
des Staatlichen Theaterinstituts 
,A. W. Lunatscharski', an'der Ich 
bereits vier Jahre studiere. Übri­
gens ist die GITIS die einzige 
Hochschule der Welt, an der die 

ben die Massenveranstaltungen, 
die die Bibliothekarin organisiert. 
Besonders haben den Lesern die 
Dispute „Deine Einstellung zur 
Arbeit”. ..Die ruhmreiche Sowjet­
armee" gefallen, sowie die Tref­
fen mit den Bestarbeitern des 
Sowchos.

, Zusammen mit der Sowchos- 
leltung publiziert sie regelmäßig 
die Ergebnisse des Wettbewerbs.

Lydia Koch und Sofie Weber 
kennen sich schon lange und sind 
befreundet, obwohl sie in ver­
schiedenen Dörfern arbeiten. Sie 
helfen den Lesern bei der Wahl 
der Bücher, machen die Arbeiter 
des Sowchos „Beregowoi" mit 
den Neuerscheinungen bekannt.

Um die Bücher zugänglicher zu 
machen, werden sie thematisch 
geordnet. Besonderes Interesse 
zeigen die Einwohner für politi­
sche. naturwissenschaftliche und 

aut den Verletzer, sondern auch 
Rechtswirkungen.

Im Laufe eines Jahres gilt der 
Fahrer als bestraft. Bel der näch­
sten groben Verletzung der Ver­
kehrsregeln kann dieser Umstand 
schwer in die Waagschale fallen, 
und der Fahrer kann eine stren­
gere Ordnungsstrafe bekommen. 
Verletzt der Fahrer Im Laufe 
eines Jahres zweimal odei- mehr 
In grober Welse die Verkehrsre­
geln. so kann er die Fahrerlaub­
nis für ein Jahr einbüßen oder 
er muß 30 Rubel Strafe zahlen. 
Daß die groben Verletzungen Im 
Laufe eines Jahres begangen wur­
den, beweist die Verwarnungskar­

Webers in Lettland, der Tag des 
Töpfers in Usbekistan und ähn­
liche Feste in anderen Republi­
ken dienen der Popularisierung 

. des Volksschaffens,
1975 machte die Produktion 

der Gewerbe im Geldausdruck 
Insgesamt 885 Millionen Rubel 
aus: gegenwärtig erreicht sie be­
reits eine Milliarde Rubel.

Dieses beachtliche Wachstum 
stützt sich auf eine sehr große 
Nachfrage auf dem Markt, doch 
es Ist vorläufig unmöglich, diese 
zu befriedigen. Die Arbeit der 
Meister hat ihre Besonderheiten, 
meistens wird sic Ja von Hand 
gemacht. Da ist es praktisch aus­
geschlossen. ein Wachstum der 
Produktion dieser Gewerbe durch 
die Steigerung der Individuellen 
Arbeitsproduktivität auf Kosten 
des künstlerischen Wertes der 
Erzeugnisse zu erzielen. Da- 

' rum werden die staatlichen In-

Ballettänzer den Beruf eines 
Pädagogen oder Ballettmeisters 
erwerben können."

Die Zelt der Schauspielerin Ist 
knapp bemessen und streng clngc- 
lelll. Um 10 Uhr unterrichtet Ma­
rina bereits die Künstler des 
„Klassischen Balletts", danach 
fährt sie in das Bolschoi-Theater, 
wo sie selbst arbeitet und probt. 
Gegen fünf Uhr kommt sie nach 
Hause. Eine kurze Erholung, und 
abends, wenn sie selbst In keiner 
Aufführung oder Probe beschäf­
tigt ist, sieht man sie wieder mit 
ihren Schülern im Tanzsaal oder 
Jm Zuschauerraum, von wo aus 
sie Ihre Auftritte beobachtet. Da­
bei entgehen ihr auch die klein­
sten Fehler nicht. Und am näch­
sten Tag beginnt alles 'von neu­
em...

„Marina, Sie haben eine Fa­
milie, ihr Sohn wächst heran. Ihr 
Mann und der Sohn möchten Sie 
doch wohl öfter zu Hause sehen?"

„Mein Mann ist ebenfalls 
Ballettänzer, er versteht sehr gut. 
daß man in unserer Arbeit sich 
völlig der Sache hingeben muß. 
Er nimmt mir manche Sorge ab. 
hilft mir im Haushalt, das hat 
sich In unserer Familie so von 
selbst gefügt. Mit dem Sohn gab 
und gibt es jedoch Probleme. Frü­
her halfen uns die Großmütter 

landwirtschaftliche Literat u r.
Für jede Lesergruppe — Ar­

beiterjugend, Vlehzücnter, Me­
chanisatoren. Schüler — stellen 
die Bibliothekarinnen besondere 
thematische Pläne auf, die die 
Walil des nötigen Buches be­
schleunigen und erleichtern.

Lydia Koch und Sofie Weber 
sind aktive Propagandistinnen 
der Partei- und Regierungsbe­
schlüsse. Um die Ideen der Bü­
cher von L. I- Breshnew den 
Besuchern näherzubringen, fertig­
ten sie besondere Stände und 
Schautafeln und veranstalteten 
Leserkonferenzen.

Olga Hahnemann Ist eine ange­
hende Bibliothekarin. Sie zeigte 
sich sofort als ein begabter und 
belesener Mensch, was für eine 
Bibliothekarin besonders wichtig 
Ist. Olga meint, der Kulturauf­
klärer muß den Menschen in 
jeder Hinsicht ein Vorbild sein.

Die Bibliothekarinnen des 
Rayons helfen bei der Lösung 
des wirtschaftlichen Plans mit 
und sehen darin Ihre Schwer­
punktaufgabe.

Natalla SOBOLEWA
Gebiet Pawlodar

MOSKAU. Der Re­
gisseur S. I. Rosfozki, 
der Kameramann W. M. 
Schumski und der 
Hauptdarsteller W. W. 
Tichonow bekamen für 
den Film „Weißer Bim, 
genannt Schwarzohr" 
den Leninpreis verlie­
hen.

Der Film wurde im 
Zentralen Filmstudio für 
Kinder- und Jugendfil­
me „M. Gorki" ge­
schaffen.

Im Bild: Eine Gruppe 
von Schöpfern des 
Films (v. I. n, r.) W. M. 
Schumski, S. I. Rostozki 
und W. W, Tichonow.

Foto: TASS

te. wo gegenüber der Lochung 
das Datum steht.

In Übereinstimmung mit der 
Gesetzgebung der Kasachischen 
SSR haben die Organe der Staat­
lichen Verkchrslnspektlon und Ih­
re Dienstpersonen das Recht, die 
Verletzer in der Kenntnis der 
Verkehrsregeln zu prüfen. oder 
Ihn In der arbeitsfreien Zelt auf 
einen Lehrgang zum Erlernen die­
ser Regeln zu schicken. Solche 
Entscheidung wird unter Be­
rücksichtigung der Persönlichkeit 
des Verletzers, der Art der be­
gangenen Verletzung und anderer 
Begleitumstände gefaßt.

Sailau SHUKENOW, 
Major der Miliz 

vestitlonen vor allem für die 
Erweiterung und Vervollkomm­
nung der Produktionsbasis, für 
die Errichtung neuer Werkstät­
ten. die Verbesserung der Ar­
beitsbedingungen und die Mecha­
nisierung nlchtschöpferlscher Ar­
beitsgänge genutzt.

Das Kadcrproblem wird er­
folgreich gelöst. Gegenwärtig 
werden an 15 Hochschulen des 
Landes Fachleute für dekorativ­
angewandte Kunst ausgebildet. 
Erweitert wird das Netz der Fach­
mittelschulen und solcher Schulen, 
die sich In einer Gegend befin­
den. wo die traditionellen künst­
lerischen Volksgewerbe verbrei­
tet sind.

Mit einem Wort, es wird viel 
geleistet, um die volkstümliche 
angewandte Kunst zu entwickeln 
und ihr zu einem neuen Auf­
schwung zu verhelfen.

Gawrlll PETROSJAN 

aus, jetzt aber Ist er dreizehn und 
ziemlich selbständig, aber natür­
lich benötigt er meine Hilfe auch 
Jetzt."

...Marina erinnert sich an Ih­
re Kindheit, daran, wie sie den 
Wunsch hegte, Ballettänzerin zu 
werden. • Damals lebte sie In Ka­
san, wohin ihre Familie während 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges evakuiert worden war. Sic 
besuchte den Choreographlezlrkel 
des örtlichen Pionierhauses. Das 
erste Konzert.... Im Spltalzlmmer 
sind die Betten der Verwundeten 
zur Seite gerückt, und In die Mit­
te kam sie, die sechsjährige Mari­
na In russischem Sarafan. Die har­
ten Gesichter der Kämpfer wur­
den heller...

„Damals verstand Ich, daß der 
Tanz nicht nur mich mit Glück 
erfüllen, sondern daß Ich durch 
meine Kunst auch den Menschen 
Freude bereiten kann."

Ein Vierteljahrhundert schenkt 
Marina Kondratjewa den Zuschau­
ern die Freude der Begegnung 
mit Ihren Heldinnen, die sie durch 
die Kratt und Schönheit ihrer 
Innenwelt, durch ihre Liebe be­
zaubern. So sind ihre Giselle und 
Aschenbrödel. Julia und Anna 
Karenina Marina verkörpert die 
Schule des klassischen Tanzes in 
ihren strengen und edlen Formen, 
aber sie baut nie nur auf äuße­
ren Effekt, auf technische Tanz­
meisterschaft. obwohl sie sie 
vollkommen beherrscht.

Kamllla JUSHINA

Für Gartenfreunde

Chemische
Pflanzenschutzmittel

Für die Gartenfreunde sind 
folgende chemische Präparate in 
kleiner Verpackung im Verkauf:

Karbophos — eine 30- oder 
50prozentige Emulsion. Dieses 
Gilt wird gegen saugende, als 
auch fressende Insekten auf ver­
schiedenen Kulturen empfotilen.

Mit Karbophos können Apfel, 
Birnen. Pflaumen, Kirschen. 
Johannisbeeren, Stachel- und 
Erdbeeren. Himbeeren. sowie 
Kohl und Gurken gegen Schäd­
linge gespritzt werden. Die 
letzte Bearbeitung soll nicht spä­
ter als 20 Tage vor der Ernte 
geschehen.

Chlorophos — ein 80prozen- 
tiges weißes oder grauliches 
Netzpulver mit schwachem spezi­
fischem Geruch. Wird gegen 
fressende Insekten an ganz ver­
schiedenen Kulturen empfohlen. 
Zur Bespritzung der Apfel und 
Birnen sollen von 15 ols 20 g. 
der Kartoffeln von 10 bis 20 g 
auf 10 1 Wasser verbraucht wer­
den. Die letzte Spritzung soll 
nicht später als 20 Tage vor der 
Ernteabnahme geschehen.

Bordeauxbrühe — himmelblau 
gefärbt, wird durch Mischung 
von Kupfervitriollösung mit Kalk­
wasser hergestellt. Dabei wird 
auf 10 1 Wasser 100 g Kupfer­
vitriol und 100 g Kalk verbraucht. 
Diese Lösung wird zur Bearbei­
tung aller Kulturen während 
der Vegetationsperiode gegen 
pilzliche Krankheiten empfohlen.

Bordeauxbrühe höchster Güte 
wird dann erzielt, wenn die Kup­
fervitriollösung langsam bei 
ständigem Rühren In die Kalk­
milch eingegossen wird. Die letz­
te Bearbeitung soll nicht später 
als 15 Tage vor der Ernteabnah- 
mc geschehen. Für Tomaten und 
Melonen kann diese Frist auf 5 
Tage herabgesetzt werden, nur 
müssen die Früchte gut mit Was­
ser abgewaschen werden.

Eisenvitriol — ein grünes Pul­
ver, das sich Im Wasser gut 
löst. In Verkauf kommt das 
53prozentlge Pulver. das zur 
Bekämpfung verschiedener Krank­
heiten und Schädlinge, als auch 
von Moos und Flechten an Obst­
und Beerenkulturen Im Frühjahr 
vor Knospenaufbruch oder auch 
Im Spätjahr empfohlen wird. Für 
Kernobst und Beerensträucher 
wird 300 g. für Samenobst und 
Weinrebe 500 g auf 10 1 Wasser 
zur Spritzung empfohlen.

Kupfervitriol — das sind blaue 
I Kristalle, die sich in Wasser gut 
। lösen. Wird zur Herstellung der 
Bordeauxbrühe verbraucht. Außer­
dem wird Kupfervitriol zur 
Frühjahrsspritzung vor Knospen­
aufbruch gegen pilzliche Krank­
heiten der Obst- und Beerenkul­
turen bei einem Verbrauch von 
50 bis 100 g auf 10 1 Wasser 
empfohlen. Mit derselben Lösung

MOSKAU. Ein neues 
olympisches Bauobjekt 
— der Sportpalast „Dy­
namo" — ist in Nut­
zung genommen wor­
den. Während der 
Olympiade werden hier 
Wettspiele in Handball 
ausgetragen werden, 
die von 5 000 Zuschau­
ern auf einmal beobach­
tet werden können. 
Nach Abschluß des 
Sportforums sollen im 
Palast Uniorss- und Län­
derspiele in zwölf 
Sportarten durchgeführt 
werden.

Im Bild (oben): 
ersten Wettspiele 
Sportpalast.

Olympischer
Kurier

ESTNISCHE SSR. Das 
Tallinner Technikum für 
Staatlichen und Genos­
senschaftlichen Handel 

wa 300 jung« Speziali­
sten für die Organisati­
on des Handels und der 
Verpflegung heranbil­

und Gäste der Regatta

Im Bild: Die Unter­
richtsstunde ist aus. 
Nun steht das Ange­
nehmste — die Degu- 
stierung — bevor.

Fotos: TASS

können auch die Wunden und 
kranken Stellen an Stämmen und 
Zweigen der Obstbäume behan­
delt werden.

Netzschwefel — ein gelblich­
graues Pulver, das zum spritzen 
gegen Milben und Mehltau an 
allen Kulturen, außer Stachelbee­
ren, empfohlen wird. Gegen Mil­
ben werden von 50 bis 100 g. 
gegen Mehltau von 30 bis 80 g 
auf 10 1 Wasser verbraucht. Das 
letzte Spritzen soll nicht später 
als 5 Tage vor der Erntcabnah- 
me geschehen. Gurken sollen 
beim Einsammeln mit Wasser 
abgewaschen werden.

Alle Giftpräparatc möchten 
unter Schloß in einem trok- 
kenen, speziellen' Raum aufbe­
wahrt werden, damit die Kinder 
davor geschützt bleiben.

Die nach Bearbeitung übrig 
gebliebenen Brühen. Lösungen 
und Emulsionen sollen von dem 
Wohnhaus entfernt in eine spe­
zielle Grube von 1 m Tiefe ver- 
herbergt werden.

Beim Spritzen und Bestäuben 
sollte Jeder Gartenfreund Ar­
beitsschutzkleidung tragen: Gum­
mistiefel. Handschuhe. Schutzbril­
le. Respirator u. a. Während der 
Arbeit sollte man nicht essen, 
trinken und rauchen. Vor der 
Mahlzeit soll die Schutzkleidung 
abgenommen. Gesicht und Hände 
mit Seife gewaschen werden. 
Nach Beendigung aller Arbeit 
mlt-Giftpräparaten sollte man ein 
Gießbad nehmen oder unter die 
Dusche gehen.

Belm Spritzen muß die Wind­
richtung in Acht genommen wer­
den. Bel starkem Wind ist Sprit­
zen untersagt. Für die meisten an­
gegebenen Giftpräparaten ist das 
letzte Spritzen nicht später als 
20 Tage vor der Ernte zu voll­
führen. Hlm- und ' Erdbeeren 
möchten nur vor dem Blühen und 
nach Beendigung der Ernte be­
spritzt werden.

Rettich. Salat. Spinat, grüne 
Zwiebel. andere Gemüsearten 
dürfen überhaupt nicht mit oben­
genannten Giftpräparaten be­
handelt oder gespritzt werden.

Von gespritzten Gärten soll 
das Fallobst nicht gegessen und 
anderswie verbraucht werden, 
well es giftige Rückstände ent­
hält.

Dort wo Gurkenparzellen mit 
Giftpräparaten gespritzt werden, 
empfiehlt es sich, die Gurken 
sorgfältig in reinem Wasser zu 
waschen, ehe sie auf den Tisch 
kommen.

Es Ist zu raten, die Verbrauchs­
anweisung. die auf der Verpak- 
kung von Glttpräparaten notiert 
Ist, genau zu befolgen.

Georg SCHECK.
Doktor der Agrarwissen­
schaften

Die

Kulturleben der Republik

Leserkonferenz
Im Kuibyschew-Werk der Stadt 

Petropawlowsk fand eine Leser 
Konferenz über den Roman „ro- 
beda" von Alexander Tscna- 
kowski statt. Sie wurde von den 
Mitarbeitern der Werkbibliothek 
vorbereitet und durchgeführt, vor 
den Versammelten trat die Arbei­
terin des Werkes A. Ljachowa 
auf. die als Touristin durch die 
DDR gereist war und auch Ce­
cilienhof besucht hatte. In dem die 
berühme Potsdamer Konferenz 
verlief.

Neue
Aufführung

Im Gebietsschauspielhaus von 
Arkalyk lief neulich die Premie­
re der Aufführung des Stückes 
von Kemel Tokbajcw „Das Ur­
teil". Das ist die Geschichte ei­
nes jungen Mannes, der wegen 
seines unbeständigen Charakters 
in Konflikt mit seinen Vorgesetz­
ten gerät. Der junge Held findet 
keinen anderen Ausweg als sich 
dem Alkohol zu ergeben. Allmäh­
lich degradiert er. Seine Frau 
Aischa und die alte Mutter be­
mühen sich. Kosshan für ein nor­
males Leben zurückzugc^innen. 
Sie sind aber einsam in ihrem 
Kampf, während Kosshan von 
verdächtigen liederlichen Perso­
nen umringt ist. Das Ist das Ur­
teil. das sich Kossha» selbst un­
terzeichnet hat.

An der Aufführung sind die 
führenden Schauspieler des Thea­
ters beteiligt.

Gäste aus 
dem Donbass

Im Kulturpalast der Bergarbei­
ter von Karaganda gaben die 
Künstler des Gesangs- und Tanz­
ensembles „Donbass" mehrere 
Konzerte. Besonderen Anklang 
fand die Komposition „Bergar­
beiterfest". Mit viel Beifall be­
lohnten die Zuschauer, die den 
Saal bis auf den letzten Platz ge­
füllt hatten, die expressiven Tän­
ze „Liebe. Komsomol und Früh­
ling". „Kaiinka", das choreogra­
phische Triptychon „Morgendäm­
merung in den Karpaten". das 
die herrliche, einmalige Natur 
und die Lebensweise des Karpa­
tenlandes widerspiegelt.

Im Ensemble wirken die • Ver­
dienten Künstler der Ukraini­
schen SSR der Sänger Valentin 
Dawydenko, die Tänzer Swetlana 
Merzalowa und German Konowa­
lowundanderc.

Pressedienst 
der^Freundschaft"
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